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Kasachstan auf Leninwacht Kampfavantgarde des Volkes
Züge mit überplan­
mäßiger Kohle

KARAGANDA. Die Bergarbeiter 
der Grube Nr. 70 des Trusts „Le- 
ninugol” haben seit Jahresbeginn 
50 Züge mit Kohle über den Plan 
hinaus geliefert. Alle Abschnitte 
arbeiten hier rhythmisch. Dazu 
bat die wissenschaftliche Arbeitsor­
ganisation in den Abbauorten nicht 
wenig beigetragen. Im Streb einer

der Abschnitte werden eine Schmal- 
raumkombine und hydraulische 
Stempel angewandt, Ist das Be­
rieselungssystem verbessert und 
ein Zeitplan der prophylaktischen 
Besichtigungen der Ausrüstung 
aufgestellt. In der Grube hat sich 
die Arbeitsproduktivität in diesem 
Jahr um 9 Prozent gehoben.

Neue

Erzeugnisse
ZELINOGRAD. Das Werk für 

Handelsausrüstung hat die erste 
Partie von Keramsit-Betonfertig- 
teilen für den Bau von Handels­
häusern geliefert. Die neuen Er­
zeugnisse wurden in die Rayons 
'Wes flachen Landes der Gebiete 
Öshambul und Alma-Ata xbeför­
dert.

Brotfabrik
vor der
Inbetriebnahme

JAHRESPLAN VORFRISTIO ERFÜLLT
DSHAMBUL. Das Kollektiv des 

montanchemischen Kombinats „Ka- 
ratau" arbeitet mit großem Arbeits­
aufschwung. um den chemischen 
Werken, die Mineraldünger produ­
zieren, mehr Rohstoffe zu liefern. 
Der Betrieb hat bereits den Dreijah­
resplan in der Realisierung der 
Produktion gemeistert. Das Kombi­
nat beutet eines der größten Phos- 
phoritvorkommen unseres Landes 
aus und liefert seine Erzeugnisse 
an neun Werke Kasachstans und 
der Russischen Föderation.

Für die weitere Entwicklung des 
Kombinats hat der Beschluß des 
Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU in Fragen der Landwirt­
schaft. wo über die Steigerung der 
Produktion von Mineraldüngern 
gesprochen wird, eine große Bedeu­
tung. Die Gruben von „Karatau“

könnten schon jetzt doppelt so viel 
Rohstoffe liefern, als sie jetzt pro­
duzieren.

DSHAMBUL Die Halle für Fut­
terphosphat des Superndiosphat- 
werks hat ihren Jahrcsptan vor­
fristig erfüllt. Der Ausstoß von 
Mineralbeifutter für das Vieh hat 
sich im Vergleich zum Vorjahr 
ums Zweifache vergrößert. Dazu 
haben die Verbesserungsvorsohlâge 
des Mechanikers A. Syrow, der 
Ingenieure R. Sannikow und W. 
Serebrjakow zur Vervollkommnung 
der Technologie der Produktion bei­
getragen. Im Wettbewerb für eine 
gebührende Würdigung des 100. 
Geburtstages W. I. Lenins zeich­
net sich das Kollektiv der Schicht 
Besken Jelschibekow durch Stoßar­
beit aus.

Ein freudiges Jubiläum

Atif dem V. Parteitag der PVAP

Ausgezeichnete 

Leistungen

TSCHIMKENT. Dem Kollektiv 
des mit dem Leninorden ausge­
zeichneten Bleikombinats wurde 
laut den Ergebnissen des dritten 
Quartals zum zwölften Mal die 
Rote Wanderfahne und die I. Geld­
prämie des Ministerrats der UdSSR 
und des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften zugesprochen. Seit 
Jahresbeginn hat das Kombinat 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
Hunderttausende Rubel realisiert 
und etwa 400 000 Rubel zusätzli­
chen Gewinn erhalten. Die Arbeits­
produktivität ist im Vergleich zum 
vergangenen Jähr um H Prozent 
gestiegen. Im Wettbewerb für «in 
würdiges Begehen des 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins haben sich 
die Kollektive der Sch’chten An­
war Sutjuschew und Orumbek 
Baidlajew ausgezeichnet. In jeder 
Schicht schmelzen sie Dutzende 
Tonnen überplanmäßig^ Metall.

KOKTSCHETAW. Die staatliche 
Kommission hat mit der Annahme 
einer neuen Brotfabrik begonnen, 
die von den Bauarbeitern des 
Trusts „Koktschctawstroi“ errich­
tet wurde. Die Entwurfskapazität 
des neuen Betriebs ist 30 Tonnen 
Backwaren in 24 Stunden. Alle 
Produktionsprozesse sind mecha-

TEMIRTAU. Hier wurde feierlich 
das 25. Jubiläum des Trusts „Kas- 
metallurgstroi", der einer der groß, 
ton in unserem Lande ist, began­
gen. In seinem System arbeiten 
über 20 000 Bauarbeiter von . fast 
40 Nationalitäten. Einen beliebigen 
der auf den Bauvorhaben erforder­
lichen Berufen kann man ifn Lehr­
kombinat des Trusts erlernen. Das 
Kollektiv der Bauarbeiter ist auf 
seine Bestarbeiter stolz.' Unter 
ihnen der Held der Sozialistischen 
Arbeit, Brigadier.. 4er Elektromon­
teure Pjotr . Lissojenko, der hier 
séit der Gründung des Trusts ar-

schrittliche -Arbeitsmethoden Uken 
Turmagambetow, der bei den Bau­
arbeiten .von Temirtau den ersten 
Stein gelegt hat, der Deputierte 
des Obersten Sowjets der- Republik, 
Schlosserbrigadicr Kubek Bekber- 
genow, der Verdiente Bauarbeiter 
Kasachstans, -Baggerführer Stepan1 
Sladki, der Held der Sozialistischen 
Arbeit, die Kranführerin Pelageja 
Sacharowa und viele andere.

Gegenwärtig baut das Kollektiv 
auf der Kasachstaner Magnitka ei­
nen Sa.uerstoff-Konverterkomplex, 
eine Walzstraße, eine kCoksbatterie 
/und den -dritten Hochofen.

"WARSCHAU. (TASS). Der 13. 
November war der dritte Tag der 
Arbeit des V. Parteitags der Pol­
nischen Vereinigten Arbeiterpar­
tei.

Die Delegierten, die auf der 
Sitzung das Wort ergriffen, billi­
gen einstimmig den Rechenschafts­
bericht des ZK der PVAP. Im 
Namen der Kommunisten, die sie 
zum höchste]} Parteiforum ge­
wählt haben, unterstützen sie 
die Politik des ZK der PVAP, die 
auf die weitere Entwicklung der 
Wirtschaft des Landes, auf die 
Hebung des Lebensstandards des 
Volkes gerichtet ist. Die Delegier­
ten begrüßten einhellig die Ent­
schlossenheit des ZK der PVAP. 
auch künftighin die Geschlossen­
heit der Reihen der Partei zu fe­
stigen, die Reinheit der marxi­
stisch-leninistischen Ideen zu ver­
fechten, fest und beharrlich die 
Prinzipien des proletarischen In­
ternationalismus cinzuhalten. Sie 
versichern den Parteitag, daß sie 
auch künftighin unentwegt die 
Generallinie der Partei in den 
Fragen der Innen- und Außenpoli­
tik durchführen werden.

Das auf der Vormittagssitzung 
den Vorsitz führende Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP B. 
Jaszczuk erteilte dem Ersten Se­
kretär- des städtischen Parteiko­
mitees J. Spychalski das Wort. 
Der Redner erklärte, daß sowohl 
die Parteimitglieder als auch die 
Werktätigen von Lodz in dem So­
zialismus und in der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft sowie

in der Freundschaft mit der So­
wjetunion die einzig richtige Rich­
tung in der Entwicklung der 
Volksrepublik Polen und die Ga­
rantierung ihrer Sicherheit sehen.

Der Vertreter der Bauarbeiter 
von „Warszawa", der Ingenieur J. 
Prokopiak verweilte bei den Fra­
gen des Wohnungsbaus in der 
Metropole. Er berichtete darüber, 
was für die Errichtung neuer 
Wohnviertel, vorwiegend auf 
brachliegenden Grundstücken, ge­
tan wird. Die Bauarbeiter schlagen 
vor, eine zwischenbehördliche Be­
ratung einzuberufen, die ein aus­
führliches Programm zur Lösung 
verschiedener Fragen auf dem Ge­
biet des Wohnungsbaus erarbeiten 
würde . Viel Aufmerksamkeit 
schenkte der Referent den An­
strengungen der Parteiorganisa­
tion und der Bauarbeiter, die die 
Erschließung von Produktionsre­
serven und die Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität bezwecken.

Mit stürmischen Ovationen be­
grüßten die Parteitagsteilnehmer 
den Leiter der Delegation der 
Partei der Werktätigen Vietnams 
Nguyen Van Tran, Sekretär des 
ZK der Partei der Werktätigen 
Vietnams, als er auf der Tribüne 
erschien. Die Tatsache, sagte 
Nguyen Van Tran, daß sich die 
amerikanischen Imperialisten ge­
zwungen sahen, die Bombardie­
rungen des ganzen Territoriums 
der DRV vorbehaltlos einzustel-, 
len, ist ein großer Sieg des so­
zialistischen Lagers, der nationa­
len Befreiungsbewegung und der

Internationalen Friedensbewegung, 
ein großer Sieg der Völker der 
ganzen Welt.

Im Namen des vietnamesischen 
Volkes sprach der Vertreter der 
Partei der Werktätigen Vietnams 
den Ländern des Sozialismus, den 
brüderlichen kommunistischen und 
Arbeiterparteien, den friedlieben­
den Völkern aller Länder herzli­
chen Dank aus für ihre aktive 
Unterstützung und Hilfe im 
Kampf gegen die amerikanischen 
Imperialisten.

Die Freundschaft und das Bünd­
nis mit der Sowjetunion und den 
sozialistischen Staaten wie auch 
die Angehörigkeit zum sozialisti­
schen System betrachten wir als 
Eckstein unserer Politik, erklärte 
der Leiter der KPC-Delegation 
Josef Lenart in seiner Grußan­
sprache an den V. Parteitag der 
PVAP. Ausgehend davon, fuhr 
Lenart fort, sind| wir in höchstem 
Maße daran interessiert, das Sy­
stem des Warschauer Vertrags zu 
vervollkommnen. Wir setzen uns 
aktiv dafür ein, das Niveau der 
Zusammenarbeit im Rahmen des 
RGW zu heben.

Wir werden uns konsequent von 
der Erklärung der sechs Bruder­
parteien der sozialistischen Län­
der von Bratislava sowie von den 
Ergebnissen der tschechoslowa­
kisch-sowjetischen Verhandlungen 
und der tschechoslowakisch-sowje­
tischen Vereinbarungen von Au­
gust und Oktober dieses Jahres 
leiten lassen, betonte Josef Le­
nart.

KPdSU-Delegation
WARSCHAU. (TASS). Die Er- 

ifolge im Aufbau des Sozialismus 
'und Kommunismus in jedem un­
serer Länder und die ständige Fe­
stigung der Geschlossenheit der 
sozialistischen Staaten, ihrer 
Freundschaft, ihres Bündnisses 
und ihrer Zusammenarbeit sind 
zwei Faktoren, die die Entwick­
lung in der gegenwärtigen Welt 
in erster Linie beeinflussen. Das 
erklärt? der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew

Die Halle für Rundstricken der 
Fabrik für Obertrikotagen in Seini- 
palatinsk überbietet von Monat zu 
Monat den Plan. Dazu tragen die 
Einrichter Viktor Hess und Nikolai 
Fesenko viel bei. Die Maschinen, 
die sie bedienen, arbeiten einwand­
frei. Viktor und Nikolai sind im­
mer bereit, einander auszuhelfen.

UNSER BILD: Die Einrichter 
Viktor Hess (links) und Nikolai Fe­
senko in der Halle im Gespräch.

Foto: D. Rclnwalder

im Stahlwerk „Warszawa“
auf einer Kundgebung im Werk 
für Qualitätsstählc „Warszawa"/

Die Delegation der KPdSU, die 
an dem V. Parteitag der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei teil­
nimmt, machte sich mit diesem 
Betrieb bekannt.

Die Teilnehmer der Kundgebung 
verfolgten mit großer Aufmerk­
samkeit die Ausführungen L. I. 
Breshnews und unterbrachen sie 
wiederholt mit stürmischem Bei­
fall und Zustimmungsrufen. Im

Namen der Delegation.der KPdSU 
überreicht L. I. Breshnew dem 
Kollektiv des Werks eine Büste 
Lenins, den sowjetischen Wimpel, 
der von einer sowjetischen Rake­
te zum Mond gebracht wurde, 
und andere Geschenke.

Im Anschluß fand ein kamerad. 
schaftliches Gespräch statt, an 
dem L. I. Breshnew, die Mitglie­
der der Delegation der KPdSU 
und leitende Partei- und Betriebs­
funktionäre des Werks „Warsza­
wa“ teilnahmen.
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Lage in Südvietnam
HANOI. (TASS). In den süd- 

vietnamesischen Städten ist eine 
weitere Verschärfung der -politi­
schen Lage zu verzeichnen. Nach 
der Einstellung der Bombardie­
rungen des Territoriums der De­
mokratischen Republik Vietnam 
durch die Vereinigten Staaten be­
gannen in Saigon und_ anderen 
südvietnamesischen Städten De­
monstrationen breiter Bevölke­
rungsschichten. Die Demonstratio, 
nen finden unter Antikrlegs- 
losungen statt. Eine der Haupt­
forderungen, die In diesen Ta­
gen besonders laut wurden, ist 
die Forderung nach der Schaffung 
einer neuen südvietnameslschén 
Regierung, die mit der Nationalen 
Befrelungsfront Verhandlungen 
zur Herstellung des Friedens in 
Südvietnam aufnehmen sollte.

Die Ereignisse in Städten Süd­
vietnams zeigen, daß das Ansehen 
und der Einfluß der Nationalen 
Befrelungsfront Südvietnams und 
des Bundes der nationalen, demo­
kratischen und friedliebenden 
Kräfte Vietnams trotz aller Ver. 
suche der Saigoner Behörden die­
se patriotischen Organisationen 
In Mißkredit zu bringen und zu 
verleumden, im ständigen Wachs­
tum begriffen sind. Dies erklärt 
sich einerseits damit, daß die. 
FNL Südvietnams und der Bund 
der nationalen, demokratischen 
und friedliebenden Kräfte Viet­
nams ein klares politisches Pro­
gramm unterbreiten, In dem die 
nationalen Grundrechte des süd- 
vietnamesischen Volkes berück­
sichtigt werden. Andererseits ist 
es darauf zurückzuführen, daß 
die Saigoner Behörden, welche 
sich in politischer Isolierung be­
finden, ihr reaktionäres Wesen 
immer m^hr offenbaren.

Die gegenwärtige Lage In Süd­

vietnam hat die Saigoner Behör­
den in eine schwierige tage ge­
bracht, die In den Kommentaren 
der Agentur „Befreiung" als kri­
senhaft bezeichnet wird. Der Chef 
der Saigoner Behörden Nguyen 
Van Thieu, der gegen die Einstel­
lung der Bombardierung dos Ter­
ritoriums der Demokratischen Re­
publik Vietnam durch die Verei­
nigten Staaten auftrat, hat ge­
zeigt, daß das Saigoner politische 
Regime noch kriegerischer einge­
stellt ist als seine -amerikanischen 
Herren. Damit haben die Saigoner 
Behörden, die laut „Nhan Dan" 
elnè „Ausgeburt der USA-Strate­
gie der lokalen Kriege" sind, of­
fen zugegeben, daß sie Ihre Exi­
stenz an die Fortsetzung des Ag­
gressionskrieges binden und gegen 
eine friedliche Regelung des Viet­
nam-Problems sind. Das war auch 
eine der Hauptursachen des Aus­
bruchs der Empörung und des 
Zorns der Einwohnerschaft von 
Saigon und anderen Städten Süd- 
Vietnams.

Die Presseagentur „Befreiung“ 
nahm In diesen Tagen zur Lago in 
den südvietnamesischen Städten 
Stellung. Sie stellte fest, daß „die 
Lebensinteressen der städtischen 
Bevölkerung den Sturz der Clique 
Thieu-Ky-Huong, die Bildung ei­
ner zivilen Regierung sowie Ver. 
handlungen mit der Nationalen 
Befreiungsfront Südvietnams er­
fordern."

Die Saigoner Behörden sind 
nicht imstande, dem Aufschwung 
der Volksbewegung standzuhalten, 
und unternehmen fieberhafte An­
strengungen, um demokratische 
und friedliebende Tendenzen un­
ter der städtischen Bevölkerung 
zu beseitigen. Man griff zu den 
reaktionärsten Mitteln — es wur­

de der Kriegszustand verhängt, 
Demonstrationen ujid Versamm­
lungen wurden verboten, Verhaf­
tungen werden vorgenommen, die 
Zensur wurde verschärft, und es 
werden Repressalien gegen Stu­
denten und Buddhisten ergriffen.

In den letzten drei Wochen wur­
den, Berichten westlicher Korre­
spondenten in Saigon zufolge, 12 
Zeitungen verboten. In den sechs 
Monaten seit der Annahme des 
„neuen Pressegesetzes" verbot dlo 
Saigoner Verwaltung wegen Ver­
öffentlichung von für sie nicht ge­
nehmen Informationen Insgesamt 
rund 20 Zeitungen und Zeitschrif­
ten. Es ist bezeichnend, daß in 
den letzten Tagen von diesen dra­
stischen Maßnahmen auch diejeni­
gen Presseorgane betroffen wur­
den, die über die Verzögerung der 
Aufnahme der Friedonsgcspräche

in Paris durch Scigon und dar­
über berichteten, daß die Idee der 
Bildung einer Koalitionsregierung 
in Südvietnam Billigung findet.

Die Saigoner Behörden, die für 
ihre reaktionäre Innenpolitik be­
rüchtigt sind, benutzen ihre Pro­
pagandaorgane dazu, zynisch die 
Freiheit und Demokratie des Snl- 
goncr Regimes anzupreisen, und 
greifen gehässig dlo Nationale 
Befrelungsfront Südvietnams und 
die Demokratische Republik Viet­
nam an. Die Saigoner Verwaltung 
versucht, den Mythos ins Leben 
zu rufen, daß sie vom Volk Süd­
vietnams unterstützt wird, und 
ist bemüht, sich als den einzigen 
Vertreter Südvietnams auszuge­
ben und in dieser Eigenschaft bei 
den künftigen Verhandlungen mit 
der Demokratischen Republik Viet­
nam zu agieren.

Aus Furcht vor der Zukunft 
sind die Saigoner Behörden be­

strebt, ihre politische Haltung 
„neu" zu formulieren, die nach 
Meinung des vietnamesischen Vol­
kes verräterisch ist und mit der 
Fortsetzung des aggressiven Krie­
ges der USA in Vietnam, mit der 
Verschärfung dos Terrors und 
der Repressalien im Lande ver­
bunden sowie gegen das Hoffen 
des Volkes auf echten Frieden, 
Freiheit, Unabhängigkeit und Ein. 
helt des Landes gerichtet ist.

Die Lebensinteressen des süd- 
vietnamesischen Volkes finden voll 
und ganz im politischen Pro­
gramm der Nationalen Befrei- 
ungsfront Südvietnams ihren Nie­
derschlag, die—wie die heutige 
Lage in Südvietnam beweist — 
der wirkliche Vertreter des süd- 
vietnamesischen Volkes Ist.

MOSKAU. Der Minister für 
Auswärtige Angelegenhei­

ten der UdSSR A. A. Gromyko ist 
am Donnerstag aus Moskau nach 
Budapest abgeflogen.

Er folgt einer Einladung des 
ungarischen Außenministers Janos 
Peter.

Bangkok, sowjetische zir- 
kusartisten gaben am Diens­

tag im Nationalen Stadion eine 
Vorstellung, dio großen Erfolg 
hatte. Jede Nummer des Pro­
gramms wurde von den rund 
3 000 Zuschauern mit langanhal­
tenden Ovationen gefeiert. Dio 
Vorstellung der Artisten wurde 
von der Rotkreuz-Gesellschaft 
Thailands veranstaltet. Der ganze 
Erlös wird dieser Organisation zu­
gute kommen. Vor der Ankunft in 
Thailand gaben die sowjetischen 
Artisten Gastspiele in Malaysia. 
Aus Thailand reisen sio nach Bur­
ma weiter.

Vietnam-Problem friedlich lösen
PARIS. (TASS). Wenn sich die 

Saigoner Behörden auch weiterhin 
weigern werden, ihre Vertreter zur 
Teilnahme an den Vierertreffen zu 
entsenden, so muß ein Dreiertref­
fen atattfinden, an dem Vertreter 
der FNL, der DRV und der USA 
telinehmen, erklärte Duong Dinh 
Thao, Mitglied ,der FNL-Delega- 
tlon Südvlctanms, am Mittwoch 
auf einer Pressekonferenz für 
französische und ausländische 
Journalisten.

Duong Dinh Thao entlarvte fer­
ner dlo USA-Manöver, die es zum 
Ziel haben, die Eröffnung der Ver­
handlungen hinauszuzögern. Zu­
gleich stellte er fest, daß die USA 
nach wie vor für den Krieg in 
Südviotnnm ihre Streitkräfte ver­
größern. Din USA-Luftwaffe, dar­

unter Schwerbomber vom Typ 
„B-52", säen unter der friedlichen 
Bevölkerung Südvietnams den Tod. 
Außerdem hob der FNL-Vertreter 
hervor, daß bemannte bzw. unbe­
mannte USA-Aufklärungsflugzeu­
ge den Luftraum der DRV weiter­
hin verletzen.

Einen bedeutenden Teil seiner 
Erklärung widmete Duong . Dinh? 
Thao der Entlarvung dos’ vérräto- ; 
rischen Treibens der Saigoner, 
Clique Thleu-Ky. Er gab die Tat­
sachen bekannt, wonach in den Ge­
bieten Südvietnams, die unter 
Kontrolle der Saigoner Behörden 
stehen, Terrorakte verübt werden, 
dlo Massencharakter tragen.

Duong Dinh Thao berichtete vor 
Pressevertretern ’ ferner darüber, 
daß sich in dlo Reihen der Gegner

öes jetzigen Regimes Saigons im­
mer neue Patrioten oinschalten, 
die sich auf dio Seite der Front 
und der Allianz der nationalen, 
demokratischen und Friedenskräfte 
Vietnams stellen. Duong Dinh 
Thao unterstrich, daß am 5. No­
vember eine Zusammenkunft zwi­
schen den Delegationen des ZK der 
FNL und des ZK der Allianz der 
nationalen, demokratischen und 
Frledonskräfte stattgefunden hat, 
bei der dlo Entschlossenheit der 
beiden Oripnlsptioncn bekräftigt 
wurde, slch-'hol der Regelung des 
SüdvietnanvProfolpms von der 
FNL-Haltung leiten zu lassen.

Der Vertreter der FNL-Delega- 
tlon beantwortete dann zahlreiche 
Fragen der Journalisten.

NEW YORK. Die Polizei geht 
gegen Neger-Demonstran­

ten in der Siedlung Swanquarter 
(North Carolina) vor, die Einstel­
lung der Rassendiskriminierung 
fordern und gegen die fortdauern­
de Segregation in den Schulen pro­
testieren. Am 12. November wur­
den 47 Demonstrationsteilnehmer, 
hauptsächlich Jungen und Mäd­
chen, verhaftet.

T\AMASKUS. Die israelischen 
Aggressoren heizen die 

Spannung im Nähen Osten weiter 
an. Keinen Tag lang hören ihre 
bewaffneten Provokationen gegen 
dlo arabischen Nachbarländer 
Jordanien, VAR und Syrien auf.

Wie Radio Ammon meldet, nah­
men israelische Truppen am Mitt­
woch Stellungen der jordanischen 
Truppen östlich von der Brücke 
Al-Sucima unter Beschuß. Dio

jordanische Seite erwiderte das 
Feuer. Bei dem heftigen Feuer­
wechsel, der anderthalb Stunden 
dauerte, wurde ein jordanischer 
Soldat getötet

A MM AN. Der Terror der is- 
raelischen Okkupanten ge­

gen die Bevölkerung westlicher 
Gebiete Jordaniens zeugen davon, 
daß die Versuche " 'Israels „Eine
neue Ordnung” aufzuzwingen, 
fehlschlugen. Wie die Zeitung 
„Ad-Dustur" meldet, sind 40 Ein­
wohner der Stadt Jericho, darun­
ter 15 Schüler von den Militärbe­
hörden Israels, verhaftet worden. 
Als Grund für dlo Verhaftungen 
wurde die Weigerung der Vertre­
ter der arabischen Behörden der 
Stadt sich vor dem israelischen 
Militärgouverneur für eine De­
monstration zu entschuldigen, die 
vor mehreren Tagen in Jericho 
stattgefunden .hat. Die Demon­
stranten protestierten gegen die 
andauernde Okkupation arabischer 
Territorien durch Israel.

RIO DE JANEIRO. Seit 1964 
sind rund 50 brasilianische 

Betriebe Eigentum der Ausländer 
geworden, erklärte der Unterneh­
mer Eurisio Armado auf einer Sit­
zung des Rates des Industriellen­
verbandes des Staates Guanabara. 
Nach seinen Worten haben in der 
letzten Zeit fremdländische, I vor 
allem amerikanische Monopole 
Schlüsselbetriebe in verschiedenen 
Zweigen der Nationalwirtschaft an 
sich gebracht. Sie haben bereits 
den größten staatseigenen Betrieb, 
die „Fabrik National de Motores" 
erworben und kontrollieren 95 
Prozent der Produktion von Roh­
stoffen für Kunststoff und andere 
Betriebe. Der Anteil der Brasilia­
ner an der Herstellung von .Arz­
neimitteln ist von 35 Prozent im 
Jahre 1964 auf 22 Prozent im 
Jahre 1966 gesunken.

tass-

---------Ä®»schréiber 
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Republik der Sowchose
Die Kommunistische Partei der 

Sowjetunion betrachtot dio Ent­
wicklung der Landwirtschaft als 
eines der wichtigsten Probleme 
des kommunistischen Aufbaus, von 
dessen Lösung In höchstem Grad 
die Erfolge unserer sozialistischen 
Ökonomik im ganzen sowie das 
Wachstum des nationalen Reich­
tums, die Hebung des Wohlstan­
des der Sowjetmcnschen-abhängcn. 
Die ständige angestrengte Tätig­
keit auf dem Gebiet der Entwick­
lung dieses Zwcigef der Volks­
wirtschaft ist eine Forderung des 
Lebens, dio sich aus den Anwei­
sungen W. I. Lenins und der Er­
fahrung unserer Partei im Aufbau 
des Sozialismus ergibt.

Die Rolle der soxlallslischen 
Großbetriebe nuf dem Land
, wlichst

Eine wichtige und immer wich­
tiger werdende Rolle in der Ent­
wicklung der Produktion kommt 
den sozialistischen Großbetrieben^ 
den Sowchosen, zu. die über ausge­
dehnte Ländereien, große Far­
men mit hochproduktivem Vieh 
verfügen und besser als die Kol­
chose mit landwirtschaftlichen Ma­
schinen ausgerüstet sind.

Der XXHI. Parteitag hob die 
riesige Bedeutung der Sowchose 
in der allgemeinen Produktion der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
hervor, stellte dio Forderung, ihre 
Rolle als staatliche Betriebe auf 
dem Land weiter »u verstärken. 
Im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den Parteitag wird 
betont, daß ..jeder Sowchos in 
allen Hinsichten zu einem Muster 
in der Führung einer großen sozia­
listischen Landwirtschaft werden 
muß." Diese Forderung entspricht 
vollständig dem Leninschen Plan 
der Entwicklung der Genossen­
schaften, der die Schaffung und 
Entwicklung zweier Formen sozia­
listischer landwirtschaftlicher Be­
triebe im Dorf — den Kolchosen 
und Sowchosen — voraussieht, wo­
bei den Sowchosen die führende 
Rolle zukommt.

Kasachstan — 
eine Kornkammer und 
riesige Fleischfabrik

Große Bedeutung und wichtige 
potentiale Möglichkeiten in der 
Entwicklung der Landwirtschaft 

hat die Kasachische SSR. Ihre Rol­
le, besonders in der Getreldopro- 
duktion, wurde während des 
Mknplenums (1965) des ZK der 
KPdSU im Bericht L. I. Bresh­
news hervorgohoben. Er sagte: 
..Die ProduktionsmÖgllchkcitcn 
müssen auch in solchen großen Ge­
bieten für Getreideanbau wie Ka­
sachstan und Ural, wo viele Neu- 
und Brachländcreicn erschlossen 
wurden, vollständiger entfaltet 
werden."

Auf Kasachstan entfallen mehr 
als 14 Prozent der Aussaatfläche 
aller landwirtschaftlichen Kultu­
ren und über 26 Prozent der Saat­
flächen für Weizenanbau. Der An­
teil der Republik am gesamten 
Ausmaß der staatlichen Getreide­
beschaffung des Landes übersteigt 
18 Prozent, wobei er In einzelnen 
Jahren (1964, 1966) fast 23 Pro­
zent gegenüber 7,7 Prozent im 
Jahre 1953 ausmacht«.

Die Kasachische SSR hat riesi­
ge Möglichkeiten für die Entwick­
lung der Viehzucht. Ihr gehören 
mehr als die Hälfte der gesamten 
natürlichen Weiden des Landes. 
Schon jetzt nimmt sie den zwei­
ten Platz, nach der RSFSR, in der 
Stückzahl an Schafen und in der 
Lieferung von Wolle und den 
dritten — im Viehbestand und der 
staatlichen Beschaffung von Rind­
fleisch und Geflügel ein.

Von den ersten Sowjetgütern 
zur So wo hosre publik

Eine entscheidende Rolle in der 
landwirtschaftlichen Produktion 
spielen die Sowchose. Die ersten 
Sowchose wurden in der Republik 
in den Jahren 1918—1920 auf 
der Basis der nationalisierten 
Großgrundbesitze gegründet. 1920, 
bald nach der Bildung der Kasa­
chischen SSR, wurde eine Repu­
blikverwaltung für Sowchose ge­
schaffen. Doch damals gab es in 
Kasachstan noch wenig Sowchose. 
Im Jahre 1921 zählte man im 
Kreis Petropawlowsk 10 Sowcho­
se. in Pawlodar — 5, im Sieben- 
Stromgebiet — 12. Das waren im 
Vergleich zu den heutigen Sow­
chosen recht kleine landwirtschaft­
liche Betriebe. Große Arbeit in 
der Festigung der bestehenden und 
in der Schaffung neuer Sowchose 
leistete die Kommunistische Par­
tei nach dem XV. Parteitag der 
KPdSU(B). besonders während der 
Planjahrfünfto der Vorkriegszeit. 
In jenen Jahren begann man, gro­

ße Sowchose für Getreideanbau 
tu gründen, wie zum Beispiel die 
Sowchose „Fjodorowakl", „Karn- 
balykakl" Im Gebiet Kustanai, Im 
Slebcnstromgebict entstand einer 
der größten Sowchose für Baum­
wollanbau — ..Pachta-Aral", gro­
ße Aufmerksamkeit wurde der 
Entwicklung und der Festigung 
der Viehzuchtsowchose geschenkt

1940 gab es in Kasachstan 190 
Sowchose, darunter 15 für Getrei­
deanbau, 105 für Fleisch- und 
Milchproduktion. 32 für Schaf­
zucht, 15 für Pferdezucht und 3 
für Rübenanbau.

Zur Zeit des Großen Vaterlän­
dischen Krieges haben die Sowcho­
se der Republik ihren gewichti­
gen Beitrag zur Sache des Sieges 
über den Feind geleistet. In den 
Krlegsjnhron lieferten sie der Hei­
mat 646 100 Tonnen Getreide, 
114 700 Tonnen Fleisch, 11000 
Tonnen Wolle, 198 200 Tonnen 
Milch und viele andere Erzeug­
nisse. Hunderte Arbeiter d?K Sow­
chose wurden für ihre heldenhaf­
te Arbeit mit Orden und Medail­
len der Sowjetunion ausgezeichnet. 
Für die Nachkriegszeit war die 
weitere Verstärkung der Rolle 
Kasachstans In der Entwicklung 
der Landwirtschaft des Landes, 
ein noch größerer Aufschwung 
des Sowchosaufbaus. die Festi­
gung der Ökonomik der Sowjet­
wirtschaften kennzeichnend.

Die Bedeutung9 der Sowchose 
wuchs besonders in den Jahren 
der Erschließung des Neulandes, 
nach dem Fcbruar-Märzplenum 
(1954) des ZK der KPdSU. In 
den Jahren 1954—1955 wurden 
337 neue Sowchose für Getreide­
anbau gegründet und insgesamt 
entstanden in den Jahren 1954— 
1966 1 349 neue Sowchose. In die­
ser Zelt wurden von ihnen 14 Mil­
lionen Hektar neuer Ländereien 
erschlossen oder 65 Prozent der 
Gesamtfläche der für . den Acker­
bau brauchbaren Ländereien, die 
in diesen Jahren für die Landwirt­
schaft nutzbar gemacht wurden.

Dio meisten Sowchose wurden 
in den Gebieten Kustanai. Zeli- 
nograd, Alma-Ata, Karaganda, 
Pawlodar und Koktschetaw ge­
schaffen.

Mit jedem Jahr wird die Rol­
le der Sowchose in der Landwirt­
schaft Kasachstans große/. Gegen­
wärtig nutzen sie 68,2 Prozent 
des Ackerlandes. Das besagt. daß 
Kasachstan sich in eine Republik 
der Sowchose verwandelt hat. 

obwohl Im ganzen 'Land vorläufig 
noch die Kolchos« Hauptprodu- 
SEcntcn der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse bleiben.

Landwirtschaftliche 
Produktion steigt

Besonders wichtig sind die Sow­
chose der Kasachischen SSR in 
der Produktion von Getreide, dio 
1966 rund 16.7 Millionen Tonnen 
erreichten. Das ist mehr als in solch 
einem Land wie Kanada, wo in 
dem emtcrelchen Jahre 1964 16,3 
Millionen Tonnen Octrclda einge­
bracht wurden. Insgesamt erreich­
te die Produktion an Getreide Im 
Jahre 1966 1.5 Milliarden Pud. 
d. h. mehr als 0 Pud auf Jeden Ein­
wohner der Sowjetunion.

Gleichzeitig mit der Vergröße­
rung der Produktion des Acker­
baus durch die Sowchose Kasach­
stans sind auch bedeutende Er­
folge in der Entwicklung der Vieh­
zucht zu vermerken.

Der Viehbestand ist In den Sow­
chosen von 1 980tnusend Im Jah­
re 1960 bis auf 4 076,2tausend 
1966 gestiegen, die Stückzahl an 
Schweinen wurde entsprechend 
von 634,8tauscnd bis auf 1115,9- 
tausend und an Schafen und Zie­
gen von 11 389,9tauscnd bis auf 
22 016,5tauscnd vergrößert. Der 
Verkauf tierischer Erzeugnisse an 
den Staat hat sich verstärkt.

Eine wichtige Besonderheit des 
Sowchosaufbaus . in Kasachstan 
ist das stürmische Wachstum der 
Kultur des Dorfes. Die Zentral- 
gehöfto der meisten Wirtschaften 
ähneln immer mehr Siedlungen 
städtischen Typs.

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins haben die Werktäti­
gen der Landwirtschaft Kasach­
stans ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen in der Getreidebe­
schaffung an den Staat erfolgreich 
erfüllt. Es wurden 710 Millionen 
Pud Getreide in die Kornkammern 
der Heimat geschüttet — um 110 
Millionen Pud über den Plan, die 
Aufgaben für die Beschaffung von 
Wolle und Karakulfcllcn wurden 
Überboten, die Lieferung an Milch 
und Fleisch abgeschlossen.

Die entscheidende Rolle bei die­
sen Erfolgen kommt den Sow­
chosen zu, die bemüht sind, die 
vom XXIII. Parteitag gestellten 
Aufgaben vorfristig zu erfüllen, 
einen gebührenden Beitrag für die 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus in 
unserem Lande zu leisten.

N. KAMAIDANOW.
Leiter der Lektorengruppc des 
Zelinograder Gebietsparteiko­
mitees

Zum 100. Geburtstag W. /. Lenins

Beweise“, die jetzt Reliquien sind
In den Fonds des Zentralen Hi­

storischen Staatsarchivs der Letti­
schen SSR werden ungewöhnliche 
Ausgaben der Werke Lenins aufbe­
wahrt. Das sind Broschüren auf 
dünnem Zigarettenpapier In der 
Periode der bürgerlichen Herrscheit 
wurden sie in der tiefsten illegal 
tät verbreitet und fielen wihvena 
der Haussuchungen in den Woh­
nungen der Kommunisten den 
Agenten der Geheimen Staatspoli­
zei in die Hände. Die aus den Ver­
stecken herausgcholtcn Exemplare 
wurden zusammen mit den Proto­
kollen des Verhörs als „sachlicher 
Beweis" zu den Akten gelegt. Das 
Rigaer Kreisgericht, das mit den 
Revolutionären abrcchncte, moti­
vierte damit sein Urteil.

Die Werke des Führers der Revo-

Im Vortrupp— 
die Kommunisten

Im
Re- 
der

WANNOWKA. (KasTAG). 
AmangeHy-Kolchos fand die 
chcnsehaftswahlvcrsammlung 
Kommunisten statt. Die Kommuni­
sten zogen das Fazit der Tätigkeit 
der Parteiorganisation für das letz­
te Jahr und des Wettbewerbs der 
Werktätigen der Felder und Farmen 
im dritten Jahr des Fünfjahrplans.

In-den Tagen der Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag W. I. Lenins 
brachte die Kolchos-Parteiorganisa- 
tion die organisatorische, propagan­
distische und politische Massenar­
beit auf einen höheren Stand, akti­
vierte die Propagierung des Le­
ninschen ideologischen Erbes. Die. 
Kommunisten befinden sich in der 
vordersten Linie des Kampfes für 
die Steigerung der Kolchosproduk- 
tion. Sie stehen an' der Spitze des 
Wettbewerbs für ein würdiges Be- 
Sehen des Jubiläums des Führers 
er Revolution. Der Kolchos er­

füllte vorfristig den Plan-Auftrag 
des Verkaufs der wichtigsten Pro­
dukte des Feldbaus an den Staat. 
Der Staat erhielt zusätzlich H4Ton- 
nen Fleisch. 15 Tonnen Milch. 60 
Tonnen Kartoffel, über 1 600 Ton­
nen Getreide. Erfüllt sind die Plä­
ne der Futterbeschaffung, auch der 
Plan der Saat von Winterkulturen 
wird übertroffen.

lut on inspirierten die Menschen, 
die ihre ganzen Kräfte dem Kampf 
für die Wiederherstellung der So­
wjetmacht in Lettland widmeten.

Einer der Leninschen Artikel 
„Wahlen In die Konstltu erende 
Versammlung und d e Diktatur des 
Proletariats" wurde bei der Ver­
haftung des Bolschewiken Jekab 
Grizman's gefunden, der in den 
Jahren 1918—1919 an der Spitze 
der Kursemsker Roten Partisanen 
stand.

Die Polizei entdeckte bei Grizma-' 
n:s auch das Urmanuskrlpt seines 
Briefes an Lenin und Tschitscherin, 
in dem die Arbeiterbewegung in 
einigen westlichen Staaten charak­
terisiert wird.

Nach den Archfvmaterialien kann 
man'darüber urteilen, wie operativ

Gute Initiative
Zu einer der besten Komsomol­

organisationen der Stadt Saran 
zählt die Organisation der Grube 
Nr. 121, wo Fjodor Makuschkin 
Sekretär ist. Die Komsomolzen 
dieser Grube traten mit einer gu­
ten Initiative auf. Sie riefen al­
le jungen Kumpel des Trusts „Sa- 
ranugol“ auf, die Kortschagin- 
wacht anzutreten.

Ihrem Beispiel folgten die Kum­
pel der Komsomolbrigadc von O. 
Achmetbeköw von der Grube Nr. 
104. Sic verpflichteten sich, zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins 1 500 Tonnen Kohlen zu­
sätzlich zum Plan zu fördern. Die 
Brigade hat bereits 1 700 Tonnen 
überplanmäßige Kohlen an den 
Staat geliefert.

Auf Initiative des Stadtkomso- 
molkomitecs entfaltete man unter 
den Kumpeln aller Gruben einen 
Wettbewerb um den Titel „Bester 
junger Elektroschlosser, Elektro­
lokführer, Hauer”. Einer der Fa­
voriten ist hier W. Kalkin von der 
Grube Nr. 120. Hohe Arbeitslei­
stungen vereinigt er mit erfolgrei­
chem Studium im Bergbautechni­
kum und leistet dabei auch große 
gesellschaftliche Arbeit als Propa­
gandist.

Große Bedeutung mißt das 
Stadtkomsomolkomitee der Arbeit 
mit den Schülern bei. Auf Initiati­
ve des Vorsitzenden des Komitees 

d!e leti sehen Kommunisten das 
gedruckte Wort Iljitschs verbreite­
ten. D <- Broschüre „Ober die Na- 
turpWeuer“, die irn April 1921 
erschien, wurde sofort in die letti­
sche Sprache üoer-vtzt. Im selben 
Jahr gelang es den Geheimpolizi­
sten. <c als „sachliche» Beweis­
mittel" vorzulegen. Bei den Ge­
richtsverhandlungen figurierten auch 
solche bekannten Arbeiten W. I. Le­
nins wie „Staat und R-Aolution”. 
„Die große Initiative". In den Map­
pen der Gerichtssachen sind mit 
den Büchern Lenins einzelne Num­
mern der in Lettland illegal er­
schienenen Zeitungen „Zinja" und 
.Jaunais Kommunars", revolutio­
näre Flugblätter und Proklamatio­
nen, die a if Hektographen ver­
vielfältigt wurden, gesammelt.

(TASS)

und der Veteranen des Komsomol 
werden feierliche Aufnahmen 
der Pioniere in den Komsomol 
durchgeführt.

Im festlich geschmückten Saal 
stehen die aufgeregten Jungen 
und Mädchen vor dem roten Ban­
ner. In ihren Gesuchen schrieben 
sie: „Ich bitte, mich in die Avant­
garde der Sowjetjugend aufzu­
nehmen." Die Mitglicdsbüchlein 
händigt ihnen einer der ersten Se­
kretäre der Komsomolorganisatio­
nen der Stadt W. N. Kalinin ein. 
Jeder Komsomolze bekommt hier 
auf der Versammlung seinen er­
sten Komsomolauftrag und eine 
Gratulationskarte für die Eltern, 
in der es heißt: „Ihr Sohn (Toch­
ter) ist Mitglied des Leninschen 
Komsomol geworden. Wir gratulie­
ren Ihnen zu diesem großen Ereig­
nis im Leben ihres Sohnes (Toch­
ter).“

Viele Jungen und Mädchen. 
Schüler und junge Arbeiter wur­
den in diesen Tagen Mitglieder 
des Leninschen Komsomol. Nie 
werden sie diese feierlichen und 
glücklichen Stunden vergessen. 
Noch lange werden sich Jakob 
Klassen, Nelly Gruntmann, Kolja 
Bobyschew, Olga Preis, Elvir^ 
Quindt daran erinnern.

H. HEIDE ’
Gebiet Karaganda

Lydia Morlang arbeitet erst 2 Jahre als Kranken­
schwester im Ambulatorium des Krankenhauses von 
Nowo-Schulba, Rayon Borodulicha, Gebiet Semipala- 
tlnsk. Durch rege Beteiligung am gesellschaftlichen

Leben und gutes Verhalten zu den Patienten genießt 
sie unter ihren Mitmenschen hohes Ansehen.

UNSER BILD: Die Krankenschwester Lydia Mor­
lang.

Foto: D. Neuwirt

Veteranen der Partei
...Das Theater des jungen Zu­

schauers. Am Eingang stehen 
ein Rotgardist und ein mit Pa­
tronengurten umgürteter Matro­
se. Im Foyer klingen revolutionä­
re Lieder.

Hleriher kamen Vertreter der 
Partei-, Sowjet- und gescllschaft- 

I liehen Organisationen der Haupt- 
I stadt Kasachstans, um die Vetera- 
’ nen der Partei zu feiern. Der 
j Saal empfängt mit stürmischem 

Beifall diejenigen, die tm schwe- 
I ren Jahr 1918 den Reihen der 
I Partei beigetreten sind. Vor den 
Teilnehmern des Abends spielen 
sich bewegende Episoden ab. die 
die wichtigsten Etappen Im Le­
ben der Partei und des Volkes 
in den 50 Jahren charakterisie­
ren — der Sturm, des Winterpa- 

' lasts.... Verteidigung des revolu- 
I tlonären Petrograds... Jahre der 
' ersten Planjahrfünftc... der Große 
| Vaterländische Krieg... Neuland- 
erschlleßvng... Weltraumfahrten.

Wieder erschal|t Applaus, als 
die Veteranen der Partei auf 
die Bühne treten. Es sind Ihrer 
vierunddreißig. Vierunddrclßlg

treue Töchter und Söhne des So­
wjetvolkes. die den Namen eines 
Kommunisten vom Anfang der 
neuen, vom Großen Oktober ver­
kündeten Ara bis zu unseren 
Tagen in Ehren und Würde ge­
tragen haben.

Im Namen des Stadt- und Ge- 
bletspartelkomltecs beglück­
wünscht Genosse M. I. Islnalijew. 
Sekretär des Alma-Ataer Stadt- 
partelkomltees. die Veteranen 
der Partei. Mit Rührung und 
Sohnesllebe nennt èr die Namen 
der Teilnehmer des Bürgerkrie­
ges Ljubow Mironowna Müller 
und Talia Iwanowna Kladnewa. 
der aktiven Kämpferin für die 
Sowjetmacht Im Slebenstromge- 
btet Darja Grigorjewna Prlgoro- 
dowa, des Teilnehmers des 
Sturms auf den Winterpalast Ni­
kolai Andrejewitsch TJvrnin und 
anderer- Den Weg vom Hilfsar­
beiter des Depots bis zu einem 
großen Gelehrten legte der Kom­
munist Alexander Wassiljewitsch 
Brltschkln zurück Mit 19 Jah­
ren stellte sich Sadyk Schakir- 
dshanowltsdi Bulakajew in die

Reihen der Partei der Bolsche­
wik!. Sie alle vereint revolu­
tionäre Leidenschaftlichkeit, Prln- 
zlplalltät, Treue der. Partei. Mit 
Silber ün Haar sind sie. die Kom­
munisten von 1918, auch heute 
noch in Reih und Glied. Im 
Feuer der Revolution, in den 
Kämpfen des Bürger- und des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
In den Arbeitstagen der Plan­
jahrfünfte gestählt, übermitteln 
sie Ihre reichen Erfahrungen der 
jungen Generation, helfen die 
Jugendlichen an den revolutionä­
ren Kampf- und Arbeitstraditio­
nen zv erziehen.

M. I. Islnalijew händigt den 
Veteranen der Partei Grüßschrei­
ben des Stadt- und Gebietspartei­
komitees ein.

Pioniere und Oktoberkinder 
mit Blumensträußen begeben sich 
auf die Bühne, stecken den Ve­
teranen rote Schleifen an.

Die Feier der Veteranen der 
Partei aus dem Jahr 1918 schloß 
mit dem Gesang der Parteihym­
ne. der „Internationale", ab.'

(KasTAG)

Rastlose
Laienkünstler

Im Dorfe Schischenskoje, Gebiet 
Kustanai. gibt es ein gro­
ßes Kulturhaus, wo täglich Filme 
laufen und andere Veranstaltun­
gen stattfinden. Besonders freuen 
sich aber die Kolchosbauern, wenn 
die Laienkünstler mit ihren Dar­
bietungen auftreten. Die Klublei­
terin Rosa Kuschmr-Haberer weiß 
gar manches über die Laienkünst­
ler zu berichten. Die Seele der 
Laienkunst sind Alexander Fichter 
und Komsomolsekretär Philipp 
Josef. Sie haben 35 Jugendliche 
um sich geschart, die den Klub zu 
ihrem zweiten Heim gemacht ha­
ben.

Besonders leidenschaftliche 
Laienkünstler sind Iwan Reschet- 

; nitschcnko, Rosa Betz, die Lehre- 
I rin Gal ja Sperling. Johann Olden­
burger, Lydia Goldstein, Maria 
Herter, Lydia Schmidt u. a-, die 
jeden Abend zu den Übungen 
kommen. *

K. ECKERMANN 
_______________________________

Zusätzliches Einkommen der Werktätigen
APN-Korrespondcnt Boris Sade- 

kow bat Nikolai Romanow, den 
Sekretär des Zentralrats der Ge­
werkschaften (WZSPS), einige 
Fragen über die Sozialfürsorge in 
der Sowjetunion zu beantworten.

KORR.: Was für eine Rol­
le spielt die Sozialfürsorge in des 
gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds?

ROMANOW: Der materielle Wohl­
stand der Werktätigen in der 
UdSSR wird nicht nur durch ihren 
persönlichen Verdienst und die 
ständig zunehmenden Einkünfte ge­
währleistet. Den Werktätigen stehen 
bedeutende materielle Vergünsti­
gungen aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds zur Verfügung. 
Aus diesen Fonds werden die ko­
stenlose Bildung und ärztliche Be­
treuung. d 1 e Sozialversicherung 
und andere Bedürfnisse des Lebens 
bestritten. Die gesellschaftlichen 
Fonds belaufen sich ir, diesem Jahr 
auf 54 Milliarden Rubel, d. h. 25 
Prozent mehr als der persönliche 
Verbrauch der Bevölkerung. Die 
Sowjetunion Ist das erste Land der 
Welt, in dem die Arbeiter und 
Angestellten von der Bezahlung 
der Sozialversichcrpngsbelträge be­
freit wurden. Diese Bqilräge be­
zahlen in der UdSSR die Betriebe 
in Höhe von 4—9 Prozent des 
Lohnfonds. Außerdem assigniert 
der Staat von Jahr zu Jahr größer 
werdende riesige Summen für die 
Sozialversicherung. Im letzten 
Jahrzehnt z. B. stiegen die Aus­
gaben für Sozialversicherung auf 

Idas Zweieinhalbfache und belaufen 
sich auf fast 14 Milliarden Rubel.

KORR.: Erzählen Sie Ritte 
über die Struktur der Sozial­
versicherung.

ROMANOW: Unsere Sozialver- 
sidierung ist- ein umfassendes Sy­
stem von Maßnahmen für die ma­
terielle Versorgung der Werktäti­
gen und ihrer Familien wie auch 
für die Festigung ihrer Gesundheit 
und die Verbesserung der kulturel­
len DiensUeistungsbctrcuung. Die 
Werktätigen werden bei zeitweili­
gem oder ständigem Verlust der 
Arbeitsfähigkeit vollständig ver- 
S°$cnn Arbeiter oder Angestellte 
vom Arzt einen Krankenschein er­
halten. sc! cs nun wegen eines 
Unfalls, einer Erkrankung, Quaran­
täne. der Notwendigkeit, ein er­
kranktes Familienmitglied zu be­
treuen. oder wegen eines zusätzli­
chen Urlaubs für Sanatoriumsatif- 
enthalt, erhalten sie vom ersten 
Tag an bis zum Arbeitsantritt 
laut Krankenschein das ihnen ge­
bührende Krankengeld.

KORR.: Wie hoch ist das Kran­
kengeld?

ROMANOW: Unsere Sozialver­
sicherung zeichnet sich durch das 
hohe Versorgungsniveau aus. Das 
Krankengeld für Arbeitsunfall oder 
Berufskrankheit beträgt unabhän­
gig von der Dazier der Berufstätig­
keit 100 Prozent des Verdienstes. 
Bei zeitweiliger Arbeitsunfähig­
keit aus anderen Ursachen beträgt 
das Krankengeld je nach der Dau 
er der Berufstätigkeit 50 bis 100 
Prozent des Verdienstes. Bei fünf­
jähriger Berufstätigkeit sind es 
80 Prozent, ab acht Jahren — 100 
Prozent.

KORR.: Was wurde in der letzten 
Zeit für die Verbesserung der So­
zialversicherung getan?

ROMANOW: Entsprechend den 
Beschlüssen des Septemberple- 
nunis des ZK der KPdSU (1967) 
wurde das Ausmaß des Kranken­
geldes erhöht und für einige Ka­
tegorien von Werktätigen — Kol­
chosbauern, Textilarbeiter, Arbeiter, 
die in Berufen mii erhöhter Arbeits­
intensität beschäftigt sind, Kriegs- 
Invaliden wie. auch Werktätige, 
die im Hohen Norden oder Ihm an- 
geglichenen Gebieten arbeiten — 
das Alter, das zum Bezug der Al­
tersrente berechtigt, um fünf Jah­
re herabgesetzt.

KORR.: Wie werden, die Rent­
ner in der Sowjetunion versorgt?

ROMANOW: Im Staatshaushalt 
der staatlidien Sozialversicherung 
wurden im laufenden Jahr für die­
se Zwecke 9,7 Milliarden Rubel be- 

'sfimmt. Aus diesen Mitteln werden 
die Alters- und Invalidenrenten 
sowie dio Renten bei Verlust des 
Ernährers wie auch die Dicnstâlter. 
Gränlien für einige Kategorien von 
/erktätigen (Blldungs- und Ge­

sundheitswesen, Landwirtschaft. 
Ziv.illiiltflotlc) ausgczahlt.

Männer erhalten dio Altersrente 
ab 60 Jahren bei einer Berufstätig­
keit von mindestens 25 Jahren, Frau- 
en—ab 55 .feilten bei einer Berufs­
tätigkeit von mindestens 20 Jahren.' 
Für Werktätige, die unter Tag ar­
beiten oder in gesundheitsschädli­
cher Arbeit beschäftigt sind, ist die 
Altersgrenze für den Erhalt der 
Rente um 5—10 Jahre herabge­
setzt.

Die Arbeiter und Angestellten 

erhalten aber nicht nur Altersren­
ten. Bei ständigem oder andauern­
dem Verlust der Arbeitsfähigkeit 
erhalten sie Renten noch vor der 
Erreichung des Rentcnalters. Das 
Ausmaß der Rente hängt in sol­
chen Fällen davon ab, wie groß der 
Verlust der Arbeitsfähigkeit ist, 
als was der jeweilige Rentner ge­
arbeitet hat und wie hoch sein Ver­
dienst war.

KORR.: Für die Erwachsenen 
wird, wie man sieht, viel getan. 
Wie steht es aber um die Kinder?

ROMANOW: Für die Kinder ist 
das schon lange der Fall. Den Ge­
werkschaften stehen Tausende Pio­
nierlager für fast zwei Millionen 
Kinder zur Verfügung. Die Ein- 
weiscsclielne in diese Erholunßsla- 
gcr werden kostenlos zur Ver­
fügung gestellt, oder, je nach der 
materiellen Lage der Familie, ge­
gen 16—48prozenllge t Bezahlung 
des Preises abgegeben.

KORR.: »Wem untersteht die So­
zialversicherung In zier UdSSR?

ROMANOW: Die Gewerkschaften 
verfügen über alle Rechte In be­
zug nuf die Sozialversicherung. 
Sic führen die Finanzwirtschah, 
achten darauf, daß die Bclriel>c und 
Ämter ihre Beiträge rezditzcibig 
und richtig ’ überweisen, legen die 
Unterstützungen test, schicken Ar­
beiter und Angestellte in Urlaubs- 
heime und Sanatorien, organisie­
ren die Erholung der Kinder.

Bei der Leitung der Sozialver­
sicherung werden die Gewerk- 
schaftsorganc aktiv von den 
breiten Atasscn der Arbeiter und 
Angestellten unterstützt. Dieses 
Aktiv, das sich mit Fragen der 

Sozialversicherung beschäftigt, 
zählt über drei Millionen Werk­
tätige.

KORR.: Ist es richtig, daß die 
Gewerkschaften vom kommenden 
Jahr an die Assignierung für alle 
Arten der Versorgung der Werktä­
tigen auf dein Gebiet der Sozialver­
sicherung. außer den Renten, selbst 
;iu(teilen werden?

ROMANOW: Im April 196« nahm! 
der Ministerrat der UdSSR die 
Empfehlung des WZSPS an, ab 
1969 eine Art der Planung der Mit­
tel für die Sozialversicherung cin- 
zu führen. Jetzt werden wir alle 
Arten der Fürsorge seihst verteilen. 
Die Neueinführung wird die Rol­
le der Gewerkschaften bei der Lei­
tung der Sozialversicherung in 
noch größerem Maße steigern. Sie 
werden di« Möglichkeit erhalten, 
die Sanierungsarbeit unter den 
Werktätigen wesentlich zu ver­
stärken, größere Mittel für diese 
Zwecke zur Verfügung zu stellen.

Abschließend möchte ich sagen, 
daß die Erfahrung und die Errun­
genschaften des sowjetischen Vol­
kes auf dem Gebiet der Sozialver­
sicherung In vielen Ländern, ins­
besondere in den sozialistischen 
und den Entwicklungsländern, aus- 
genutzt werden. Das soll aber 
nicht bedeuten, daß unser System 
der Versicherung bereits vollkom­
men ist. Aul der Basis des werteren 
Wachstums der Ökonomik und des 
Volksreichtums werden die Gewerk­
schaften zusammen mit dem Staat i 
eine stetige Entwicklung und Ver­
besserung auf diesem wichtigen 
Gebiet anstreben.

(APN) I

Auslandsstuflenten in
in diesem Jahr sind an sowjeti­

schen Hoch- und Fachschulen mehr 
junge Menschen aus dein Ausland 
immatrikuliert als jemals. Wohl 
die zahlreichste Gruppe kommt aus 
Vietnam: rund 2 000 Jungen und 
Mädchen. Fast 600 'Studenten und 
Aspiranten kanibn aus der DDR. 
mehr als 400 aus Ungarn. Stark 
vertreten Ist die Jugend der Mon­
golei. Kubas. Algeriens. Nigerias 
Malis, Sudans. Afghanistans, In­
diens, des Libanon und Nepals. 
Mehrere hundert Studenten stam-

der Sowjetunion
men aus Finnland. Frankreich, Ita­
lien und anderen europäischen Län­
dern sowie aus Lateinamerika. 
Insgesamt werden in diesem Lehr­
jahr in der Sowjetunion 25 000 
Menschen aus 128 Ländern an 400 
Lehranstalten in 70 Städten studie­
ren.

UNSER BILD: Studenten aus 
Nepal beim praktischen Unterricht 
in einem Laboratorium der Mos­
kauer Kraftwirtschaftshochschule.

(APN)
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Ihrer Väter würdig

Das war fast vor einem halben 
Jahrhundert. An einem frühen 
Sommermorgen eilten durch die 
Straßen des stillen Kreisstädt- 
chens Ust-Knmenogorsk Irgendwo­
hin Jungen und Mädchen. Am 
Stadtrand, auf der Schmalbahn­
station. wartete auf sie eine klei­
ne Lokomotive. Der Lokführerge­
hilfe, ein Junger Bursche mit ei­
nem rußverschmlerten Gesicht, 
kommandierte:

„Aufgesossen!"
Die Jugend kletterte auf dir 

Plattform, auf den Tender der 
Lokomotive. Angestrengt keu­
chend, begab sich der „Zug" in 
Richtung der Berge. Hier ist auch 
schon der Abschnitt, wo die Gleise 
zerstört und von Sturzsteinen zu­
geschüttet sind. Eine Minute spä­
ter flogen die Steine die Bö­
schung hinab, Junge Hände legten 
die Schienen zurecht, befestigten 
sie.

„Schnell. Jungen, die Zeit 
drängt", sagten die sonderba­
ren Arbeiter.

Das war übrigens nichts Son­
derbares. Vor einigen Tagen hat­
te das Kreisparteikomitee einen 
kommunistischen Subbotnik an­
gesagt. Die Mitglieder der eben 
geborenen Komsomolzelle erklär­
ten: „Nehmt uns mit!" Jedoch 
die Älteren willigten nicht ein: 
..Das ist eine ernste Sache, wir 
kommen ohne Knirpse aus..."

Als die Parteigenossen um 9 
Uhr morgens am Ort des Subbot­
niks cintrafen, blieb dort fast kei­
ne Arbeit übrig. Zusammen mit 
den Jugendlichen stießen die Äl­
teren einen riesigen Felsbrocken 
von den Schienen hinunter, und 
die Aufgabe war erfüllt. Nach 
Hause kehrte man Schulter an 
Schulter zurück.

So machten die ersten Komso­
molzen des heutigen Gebiets­
zentrums die Älteren an ihre 
Kräfte glauben.

Heute zweifelt schon niemand 
daran, daß unser Komsomol jeder 
Aufgabe gewachsen ist. Und die 
Kommunisten tun alles, damit der 
fortschrittliche Jugendtrupp Ost­
kasachstans noch geschlossener 
und kampffähiger wird. Die Für­
sorge der Partei beantwortet die 
Jugend mit neuen Erfolgen in der 
Arbeit, im Studium.

Als der Komsomolzenführer 
Iwan Russanow vor kurzem dem 
Gebietsparteikomitee über die Ta­
ten der jungen Ust-Kamenogors- 
ker Metallurgen meldete, dachte 
man: wieviel Energie. Eifer steckt 
doch in unseren Burschen und 
Mädchen! Die Bemühungen der 
Komsomolzen-Hüttenwerker sind 
auf den Ausstoß von Produktion 

nur ausgezeichneter Qualität ge­
richtet. Die Jugendlichen wettei­
fern miteinander um den Titel 
„Meister goldener Hände", nm 
Wettbewerb beteiligen sich 425 
Personen. In einem halben Jahr 
haben die Jungen Rationalisatoren 
407 Rationalisieningsvorachläge 
für eine Summe von über 180 000 
Rubel eingeführt.

So ist cs in der Produktion. Und 
in ihrer freien Zelt helfen die jun­
gen Hüttenwerker, Mitglieder des 
operativen Komsomolzontrupps. 
die Ordnung auf den Straßen, im 
Stadion „Altai" aufrechtorhalten.

Die von Valeri Slonow geleitete 
Komsomolzen- und Jugendschicht 
der Rökthalle im Lenlnogorsker 
Zinkwerk wird mit Recht als die 
beste im Gebiet angesehen. Ihre 
Arbcitscrfolge sind besser als die 
aller ähnlichen Kollektive. Die jun­
gen Hüttenwerker sorgen stets 
für die Erhöhung der Zinkgewin­
nung, sind bemüht, billigere Pro­
duktion zu bekommen, verhalten 
sich zur Arbeit schöpferisch. Al­
lein von Anfang dieses Jahres 
senkten sic die Gestehungskosten 
der Produktion um 5 Prozent, 
führten 3 Rationallsicrungsvor- 
schlâgc mit dem ökonomischen 
Effekt von 1 200 Rubel ein, viele 
Jungen erhöhten ihre Qualifikation 
und meisterten Nebenberufe. Die­
ses Kollektiv kommt stets voll­
zählig zum Sonntagseinsatz, übt 
die Patenschaft über die 5. Klas­
se der Schule Nr. 10 aus, unter­
nimmt touristische Wanderungen; 
mit einem Wort, die Jungen atmen 
mit voller Brust, wie es den Kom­
somolzen geziemt.

Viele solcher Jungen und Mäd­
chen gibt es in den Industriebe­
trieben des Erz-Altai, doch auch 
über die Dorfjugend sei hier ein 
gutes Wort gesagt.

Unter schwierigen klimatischen 
Verhältnissen, in großer Entfer­
nung arbeitet die Komsomolorga­
nisation des Ober-Katuncr Maral­
zuchtsowchos (Sekretär Genosse K. 
Shanyssow). Aber auch hier er­
lischt nicht für einen Augenblick 
die Flamme des Komsomolwettbe­
werbs. zwei Drittel der Komsomol­
zen sind unmittelbar im Bereich 
der materiellen Produktion be­
schäftigt, die meisten davon 
kämpfen um den Titel .Aktivist 
der kommunistischen Arbeit". 
Hier wurden 10 Komsomolzen- 
und Jugendarbeitsgruppen und 5 
Besatzungen geschaffen, die ihre 
Tagesnormen täglich überbieten. 
Leiter vieler Komsomolzen- und 
Jugendkollektive sind Sekretäre 
der Komsomolorganisationen der 
Sowchosabteilungen, Mitglieder 

der Komsomolkomltces. 6 Romeo 
molorganisatoren halten für die 
Jugend ständig Vorlesungen. Die 
Sowchosjugcnd ist bestrebt, ihre 
Dörfer am kulturellsten, am schön 
sten zu gestalten. Unter aktiver 
Teilnahme der Komsomolzen wur­
den auf dem Zentralgehöft ein 
Sommerkino und in den Abtei 
lungen die einfachsten sportlichen 
Einrichtungen gebaut, wurden et­
wa 700 Bäumchen gepflanzt.

Auf den Feldern Ostkasach­
stans war die Ernte in diesem 
Jahr nicht gerade die beste — 
wegen der Dürre. Doch die jungen 
Getreidobauem taten alles, damit 
das Gebiet den Planauftrag Im 
Verkauf von Getreide an den 
Staat erfülle. Zu diesem Zweck 
wurde der Kpmpf gegen die Ver­
luste beim Mähdreschern auf den 
Tennen, bei der Transportierung 
organisiert. Die „Scheinwerfer"— 
Mitglieder vieler Kolchose und 
Sowchose — haben ebenso wie in 
den vorigen Jahren die Kontrolle 
der Bereitschaft zur Ernte, für 
die Unversehrtheit des Getreides 
usw. durchgeführt.

Im Jubiläumsjahr des Komso 
mol waren bei uns die Berufswett­
bewerbe sehr populär geworden. 
Interessant und nutzvoll verliefen 
bei uns die Wettkämpfe der Jun­
gen Pflüger, der jungen Kraft­
fahrer, Köche, Friseure. Die Men­
schen wetteiferten nicht nur, sie 
tauschten auch Ihre Erfahrungen 
aus. zeigten hoho Arbeitskultur, 
jenes Produktionsniveau, auf dem 
man sich ständig halten kann. Die 
Komsomolorganisationen werden 
auch weiterhin in der Richtung 
arbeiten, daß solche Wettbewerbe 
wahrhaft volkstümlich sind, daß 
sie Teilnehmer und Zuschauer 
heranziehen.

Große Arbeit zur Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 50. Jahrestags des Le­
ninschen Komsomol wurde vom 
Gebietsstudentenbautnipp gelei­
stet.

In etwas mehr als zwei Monaten 
meisterte der Trupp von 1 800 
Mann 4 Millionen Rubel Investi­
tionen und baute 322 kulturelle, 
soziale, Wohnungs- und Produk­
tionsobjekte auf dem Lande.

Auf Komsomolversammlungen, 
Aktiven und in Bürositzungen wur­
den Maßnahmen für die Vorberei­
tung zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins beschlossen.

T. SCHAKARIMOW, 
Sekretär des Gebietskomsomol­
komitees Ostkasachstans

Nach Beendigung der Achtklas- 
scnschule beschloß Irina Godlew­
skaja. als Melkerin zu arbeiten. 
Das war vor zwei Jahren. Jetzt 
zählt die Komsomolzin zu den be­
sten Farmschaffenden und aktiv­
sten Laienkünstlern im Sowchos 
.Jtowodolinski". Gebiet Zelino- 
grad. In 9 Monaten molk sie 
1 995 Kilo Milch von jeder Kuh.

Als fleißige Melkerin wurde 
sie im Rayonzentrum Jermcntau 
am Tag der Landwirte mit einer 
Prämie bedacht.

Foto: Th. Esau

junge 
enrde
Jungarbeiter 
lernen

In den Durchgängen zwischen 
den Maschinenreihen und Fließ­
bändern stehen die Arbeiter in ge­
raden Reihen. Laut tönt Musik 
und das Kommando aus den Laut­
sprechern. In der Werkhalle der 
Nähfabrik wird Botriebsgymnastik 
gemacht. Nur 10 Minuten, aber 
was bedeuten sie für die Gesund­
heit des Menschen! Und nicht nur 
für die Gesundheit wird hier ge­
sorgt. Wenn man den Korridor 
des Verwaltungsgebäudes entlang 
geht, kann man an den Türen auch 
solche Anschriften sehen wie z. B. 
9. Klasse oder „Lehrerzimmer". 
Die Nähfabrik ist einer der größ­
ten Betriebe der Leichtindustrie 
in Karaganda. Hcrbstmäntel, Win­
termantel für Erwachsene und Kin­
der. Mädchen- und Fraucnkleider 
sind die Erzeugnisse des Betriebs. 
Hier arbeiten viele Jugendliche. 
Für sie wurde in diesem Gebäude 
eine Abendschule eröffnet. In der 
Fabrik gibt es auch viele Fern-' 
Studenten, die am Semipalatin-1 
sker Nähtechnikum ihre Bildung , 
erweitern. Hier in der Fabrik gibt; 
es für sie einen Konsultationspunkt, 
wo die Studenten die Prüfungen 
ablegen können und die nötigen 
Erklärungen zum Lehrstoff be­
kommen. Mit der Einführung der 
zwei Ruhetage haben die Jugend­
lichen bedeutend mehr Zeit, ihre 
Ausbildung fortzusetzen.

R. SCHMIDT
Karaganda

Stafette der Arbeitsehre
15 Komsomolbrigaden des 

Trusts „Saranugol" hatten sich 
dem sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Jahrestags des 
Komsomol angcschlosscn. Sieger 
dieses Wettbewerbs wurden die 
Brigade von W. Kalganow der 
Grube Nr. 107. die Kumpel der 
Brigade V. Satschius der Grube 
Nr. 121. Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen haben sie bedeutend 
Überboten und über 2 000 Ton­
nen Kohle zusätzlich zum Plan 
an den Staat geliefert. Diesen Kol­
lektiven wurde d<;r Titel „Brigade 
50 Jahre des Komsomol" verlie­
hen.

Aber nicht nur durch ausge­
zeichnete Arbeit sind unsere Kom­
somolzen bekannt.

Hier einige Stellen aus dem 
Rapport des Sekretärs der Kom­
somolorganisation der Grube 
Nr. 121 Fjodor Makuschkin.

Die sozialistischen Verpflichtun­
gen zu Ehren des 50. Jahrestags

GEBIET SWERDLOWSK. Die Bauarbeiter des 6. Hochofens des 
Nishni Tagiler Hüttenkombinats schätzen buchstäblich jede Sekunde. In 
hohem Tempo errichten sie den Herd, legen Rohrleitungen, montieren die 
Mechanismen des Schaltpult'.. Immer näher rückt der Tag heran, da der 
Hochofengigant die erste Schmelze liefern wird.

UNSER BILD: Die laufende Nummer der Wandzeitung des Komsomol­
stabs am Bau des 6.' Hochofens wird vorbereitet. Links — der Leiter des 
Stabs G. Golowkow, rechts — der Montagearbeiter S. Jerschow.

Foto; A. Solnikow
(TASS)

des Komsomol sind erfüllt. Die 
Komsomolzen reichten 18 Ratio­
nalisierungsvorschläge ein, deren 
Einführung die Einsparung von 
rund 4 000 Rubel sicherte. Es wur. 
den 13 Komsomolzenwoskressniks 
durchgeführt, auf dem Territo­
rium der Grube ein Sportplatz, 
drei Treibhäuser gebaut, 3 000 
Bäumchen und Sträucher ange­
pflanzt. jeder zweite Komsomolze 
lernt, in den Patenschulen arbei­
ten 15 Kumpel-Pionierleiter, im 
Patenrayon Ossakarowka wurden 
5 Konzerte und Erholungsabende 
Veranstaltet, 10 völlig mechani­
sierte Tennen errichtet. Und sol­
che Komsomolorganisationen gibt 
es in der Stadt nicht wenig. Den 
Komsomolzen der Grube Nr. 121 
wurde die Ehrenfahne des Gebiets- 
komsomolkomitces zur ewigen 
Aufbewahrung eingchändigt. Der­
selben Ehre wurde auch dje größ­
te Komsomolorganisation, die der 
Pädagogischen Abai-Fachschulc, 

die sich vieler guten Taten rüh­
men kann, gewürdigt.

Im Aufruf der Teilnehmer des 
feierlichen Plenums an alle Kom­
somolzen und Jugendlichen der 
Stadt hieß es:

„Wir Komsomolzen der 80er 
Jahre werden immer dem Ver-, 
mächtnis des großen Lenin treu 
bleiben. Wir rufen alle Jugendli­
chen und Komsomolzen unserer 
Stadt auf, sich noch fester an 
die großen Ideen Lenins zu hal­
ten. unsere Arbeit, unser Lernen 
noch besser und breiter zu ent­
falten, um den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins mit würdigen Ge. 
schenken zu begehen.“

Dieses Versprechen bekräftigen 
die Komsomolzen von Saran durch 
ihre hingebungsvolle Arbeit.

H. HEIDEBRECHT
Saran

Arbeits­
beginnen

Die Trikotagefabrlk Nr. 2 in 
Talgar ist eine eigenartige Frau, 
enrepublik. In ihren Hallen arbei­
ten etwa 1 100 Mädchen und 
Frauen 13 verschiedener Nationa­
litäten. Etwa 250 Deutsche 
kämpfen hier Hand in Hand mit 
Kasachen, Russen, Aserbaidsha­
nern, Ukrainern und anderen für 
ausgezeichnete Qualität der Ware 
und für vorfristige Planerfüllung.

„Von 30 Brigaden der Fabrik 
haben schon 8 den hohen Titel 
.Brigade der kommunistischen Ar­
beit' erworben, d. h. 370 Arbei­
terinnen sind zum Vorbild für daa 
ganze Kollektiv geworden. Buch­
stäblich alle Brigaden wetteifern' 
miteinander. Besonders aktiv sind 
in diesem Wettbewerb die Mitglie­
der des Leninschen KomsomoL 
Man nannte mir Rosa Hollmann, 
Alla Schaab, Lilli Fitzen, Nina 
Fischer und andere.

Es sind Komsomolzinnen, die 
noch keine hervorragenden Taten 
vollbracht haben. Diese Mädchen 
und Frauen arbeiten jede einfach 
ehrlich und mit großem Arbeitsei­
fer auf ihrem bescheidenen Ar. 
beitsplatz.

Schon viele Jahre arbeitet Al­
la Schaab in der Trikotagefabrlk. 
Gleich nach Beendigung der 10. 
Klasse trat sie in das große Le­
ben. Zuerst hieß es. sich tüchtig 
ins Zeug zu legen, um mitzukom­
men. dann Schritt zu halten, und 
heute ist Alla in den ersten Rei­
hen der Arbeiterinnen.

Als Komsomolzin und vorbild­
liche Arbeiterin haben ihre 
Freundinnen sie zum Komsomolse­
kretär gewählt Ihr Arbeitssoll 
erfüllt Alla jetzt zu 108—110 
Prozent und nimmt auch aktiven 
Anteil an der gesellschaftlichen 
Arbeit des Betriebs.

Ihr Steckenpferd ist die Laien­
kunst. Alla singt schön und ge­
hört auch zu den besten 
Schauspielern. Sie ist eben eine 
richtige Komsomolzin mit einem 
rastlosen Charakter. Noch als 
Kind träumte sie davon, genau 
so wie ihre Mutter, den Beruf ei­
ner Näherin der elektrischen Näh­
maschine zu erwerben.

Zusammen mit dem Parteise­
kretär des Werkes Anna Sheli- 
chowskaja traten wir an eine Näh­
maschine.

.Entschuldigen Sie bitte", wand­
te ich mich an die Blondine, die 
an ihrer elektrischen Nähmaschi­
ne zu. tun hatte. „Sind Sie Alla 
Schaab?“

„Ja“, sagte sie. und zwei große 
blaue Augen sahen mich fragend 
an.

Nur sehr bescheiden und zu­
rückhaltend berichtete sie über 
ihr Leben.

Dank solchen Enthusiasten Ist 
das Kollektiv der Trikotagefabrik 
unter allen Kollektiven der 
Leichtindustrie unseres Landes 
auf den ersten Platz gerückt. 
Die Arbeiterinnen der Firma ha­
ben sich das Ziel gesetzt, zu Eh­
ren des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins den Jahresplan um zwei 
Monate vorfristig zu erfüllen und 
dem Staat 1 600 000 Stück Er­
zeugnisse zusätzlich abzuliefern.

J. KLASSEN
Gebiet Alma-Ata

ICH WILL über Gani Mu- 
ratbajew erzählen, der ein 

kurzes, aber bewegtes Leben ge­
lebt hat, das nicht nur für die jun­
ge Generation seines Heimatlandes 
und des ganzen Landes der So­
wjets, sondern auch für die Jun­
gen und Mädchen des erwachten 
Ostens zum Vorbild geworden ist. 

Im Fonds der seltenen Ausga­
ben der Bibliothek der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR wird sorgsam ein klei­
nes Buch aufbewahrt, das vor 
47 Jahren im Abzichverfahren ge­
druckt worden ist. Es heißt „Shas- 
tar uiymynyn maxaty" und stellt 
die erste Übersetzung der histori­
schen Rede W. I. Lenins auf dem 
HL Komsoniolkongrcß dar.

Aus den Verlagsdaten der Bro­
schüre erführt man, daß sie vom 
Zentralkomitee des Komsomol Tur­
kestans in Taschkent herausgege­
ben und qus dem Russischen von 
„G." übersetzt worden ist.

Wer ist nun dieser bescheidene 
Übersetzer, der sich lediglich auf 
die Angabe einer Initiale seines 
Namens beschränkte? Dieses Rät­
sel zu lösen, halfen uns die Ar- 
chivmaterialicn und die Erinnerun­
gen der Komsoraolvctcranen Tur­
kestans und Kasachstans, insbe­
sondere des Doktors der philologi­
schen Wissenschaften. Professors 
der Kasachischen Staatlichen Ki­
row-Universität Bejssombai Ken- 
shebajew. Er schrieb im Sammel­
band „Kämpferische Jugend“, 
daß die erste freie Übersetzung 
der Rede des großen Führers 
„Über’ die Aufgaben der Jugend­
verbände" in Taschkent von Gani 
Muratbajew besorgt wurde.

Eine Bestätigung dafür fanden 
wir auch Im Buch von S. Bejssem- 
bajow „Lenin und Kasachstan", 
das in diesem Jahr in Alma-Ata 
erschien.

Im selben Jahr 1921 erscheint 

die historische Rede W. I. Lenins 
auf Anregung des 19jährigen Mu­
ratbajew in usbekischer Überset­
zung. Der Vorsitzende des Sowjets 
der Komsomolveteranen beim An- 
djshancr Gebietskomsomolkomitee, 
Mitglied der KPdSU seit 1921 
Ibrahim Usmanowitsch Tschan- 
chodshajew schrieb vor kurzem 
an den Autor dieser Zeilen:

„1922 beteiligte ich mich als 
Sekretär des Andisbaner Kreis- 
und Stadtkomsomolkomitees an 
der Beratung der verantwortlichen 
Mitarbeiter des Komsomol Turke­
stans, die in Taschkent stattfand. 
Damals kam ich zum erstenmal 
mit Gani Muratbajew zusammen 
und lernte ihn nahe kennen. Ich 
werde cs nie vergessen, wie er 
mir an einem der Beratungstage 
eine kleine Broschüre überreichte 
und sagte: „Das soll dein Hand­
buch werden, du wirst damit nie 
vom richtigen Weg abwelchcn, 
es wird dir immer In der Komso­
molarbeit unter der werktätigen 
Jugend helfen."

Dieses Buch war die Rede W. I. 
Lenins auf dem III. Kongreß des 
Komsomol in usbekischer Überset­
zung.

Die historischen Werke W. I. 
Lenins wurden in kasachischer 
und in usbekischer Sprache zu der 
Zeit herausgegeben, als Gani 
Muratbajew als Verantwortlicher 
Sekretär des Zentralkomitees des 
Komsomol Turkestans wirkte und 
gleichzeitig Redakteur der ersten 
kasachischen Jugendzeitung „Shas 
Kalrnl" war,

Dio gegenwärtig lebenden Zeit­
genossen Ganls Malgadahar Un- 
gebajew, Murtasn Kalanow, die 
mit ihm zusammen gearbeitet und 
gelebt haben, erinnern eich, wie 
Muratbajew mit der Übersetzung 
der Rede des großen Führers schon 
als einfacher Komsomolze begann. 
Im Prozeß der Arbeit eah er je-

Herold der Freundschaft
doch, daß seine Kenntnisse unzu­
reichend sind. Deshalb bezog Gani, 
dem Apfruf W. I. Lenins an die 
Jugend folgend, die damals in 
Taschkent eben erst eröffnete rus­
sische Finkelstein-Mittelschule Nr. 
7. Es blieb das Zeugnis über sei­
ne Absolvierung dieser Lehran­
stalt im Juni 1921 erhalten, als 
er schon Vorsitzender des Büros 
für Arbeit unter der kasachisch 
kirgisischen Jugend und Leiter der 
Unterabteilung für kasachisch-kir­
gisische Presse im ZK dos Komso­
mol Turkestans war.

Der ehemalige Generalsekretär 
des ZK des RLKJV, heute Rent­
ner, Alexander Miltschakow be­
richtet in seinem Buch „Das erste 
Jahrzehnt":

„Im Jahre 1924 wurde auf dem 
VI. Kongreß des RLKJV ins Zen­
tralkomitee Gani Muratbajew, ein 
Junger Kommunist, Vertreter der 
revolutionären Jugend Mittelasi­
ens und Kasachstans gewählt. Wir 
rissen ihn von seiner Heimat los 
und schickten ihn ins Vollzugs- 
komlteo der Kommunistischen Ju­
gendinternationale, wo man ihm 
die Arbeit unter der Jugend der 
Länder des Ostens anvertraute. 
Nach der Ülferslcdlung nach Mos­
kau studierte Muratbajew beharr­
lich, ins die Werke von Marx, En­
gels, Lenin, lernte Englisch."

Dio stündige Beharrlichkeit in 
der Meisterung der Grundlagen 
der marxistisch-leninistischen Leh­
re ermöglichte es Muratbajew. 
schon von den ersten Schritten 
seiner praktischen Tätigkeit an 
klar die Hauptaufgabe des Kom­

somol zu verstehen, dio darin be­
steht, daß der Komsomol immer 
für die kommunistische Erziehung 
breiter Jugendmassen sorgen muß.

Gani leitete und lenkte die 
Arbeit des Turkestaner Komsomol

in dem schwierigsten und kom­
pliziertesten Moment—in der Zelt 
der neuen ökonomischen Politik 
vom September 1921 bis zum Ju­
ni 1924, d. h. bis zum Beginn der 
Neufestlogung der nationalen 
Grenzen und der Gründung der 

mittelasiatischen Sowjetrepubli­
ken. Er hatte es nicht leicht. Der 
Komsomol entstand und erstarkte 
in Turkestan und Kasachstan be­
deutend später als in Zcntral- 
rußland. Einen Unterschied gab es 
nicht nur in den Fristen. In der 
Regel vereinigten hier die Komso­
molorganisationen am Anfang die 
europäische, zugereiste Jugend, 
die auf einem höheren kulturellen 
Niveau stand. Zur ersten Alltur­
kestaner Konferenz, die im Januar 
1920 stattfand, zählte dio Komso­
molorganisation der Region in ih­
ren Reihen fast keine Jugend 
der einheimischen Völker.

Das war zu einer Zeit, da sich 
die werktätige Jugend der einhei­
mischen Völker immer noch im 
Banne der Überreste der Vergan­
genheit befand, sie erforderte ein 
feinfühliges, tief durchdachtes 
Herangehen. Gani und seine 
Freunde aus dem Zentralkomitee 
des Komsomol Turkestans begrif­
fen sehr gut, daß die drückende 
Beamtengleichgültigkeit den vom 
Großen Oktober und der biegsa­
men Politik der Kommunistischen 
Partei geborenen Jugendclan leicht 
ersticken kann. Gani ist geduldig, 
aufmerksam. Er weiß, daß der be­
ste Erziehungsweg die Überzeu­
gung und dio Aufklärung sind.

Die zahlreichen Dokumente je­
ner Zeit und die Erinnerungen 
der Zeitgenossen zeugen davon, 
daß Gani Muratbajew das an­
spruchsvolle Wesen und die Prin- 
zipientreue mit tiefer Aufmerk­
samkeit zu den Ansprüchen der 
Jugend, mit Biegsamkeit bei der 

Lösung der komplizierten Proble­
me der Jugenderziehung in sich 
vereinigte.

Er kämpfte gegen Egoismus, 
Härte, Feigheit, war bestrebt, in 
den Jugendkollektiven eine At­
mosphäre des Wohlwollens, der 
Aufmerksamkeit und großer An­
sprüche zueinander zu schaffen.

Unter der Leitung der Kommu­
nistischen Partei Turkestans und 
dank der wirksamen Hilfe des 
russischen Komsomol, des Mittel­
asiatischen Büros dos ZK des 
RLKJV, und der aktiven, hinge­
bungsvollen Arbeit Gani Murat- 
bajews und seiner Mitstreiter, war 
der Turkestaner Komsomol in ei­
ner kurzen Frist bedeutend ge­
wachsen und erstarkt. Am Tage 
des fünfjährigen Jubiläums des 
RLKJV, am 29. Oktober 1923, 
schrieb Muratbajew-in der Zeitung 
„Juny Wostok" („Dor junge 
Osten") mit voller Berechtigung:

„...Jetzt haben wir bestimmte 
Aufgaben, erstarkte Organisatio­
nen. Wir zogen in geschlossener 
Front in den Kampf um Wissen, 
und das riß dio ganze Jugend 
mit...

Wenn wir gegenwärtig einen 
gut organisierten Komsomol ha­
ben, wenn dio Jugendbewegung 
bis zum Pamir gerollt kam. die 
hohen Berge und die breiten Step­
pen Turkestans ergriff, wenn wir 
zu einer wirklichen Vorhut im 
Osten geworden sind, so kamen dar­
in der Sieg und die Macht des 
Russischen Verbandes erneut zum 
Ausdruck..."

Gani war ein wahrer Interna­
tionalist-Leninist. Im Appel des 
ZK des RLKJV an alle Komso­
molorganisationen, an allo Mit­
glieder des RLKJV Im Zusammen­
hang mit seinem Tod. der in der 
„Prawda" und in der „Iswcstija" 
vom 17. April 1925 erschien, hieß 
es:

„Gani Muratbajew gehörte einer 
neuen Generation des Ostens an, 
die im Feuer des revolutionären 
Kampfes geboren wurde, dio kei­
ne nationale Beschränktheit kennt, 
die frei von den verfluchten natio­
nalistischen Überbleibseln der Ver­
gangenheit ist... Immer und über­
all in der schwierige^ und kom­
plizierten Situation Turkestans 
befolgte er konsequent die prole­
tarische Linie und festigte das 
Bündnis der Werktätigen Turke­
stans mit dem russischen Proleta­
riat”

Der Mitstreiter W. I. Lenins. 
Held des Oktober N. J. Podwoiski 
sagte in seiner Ansprache auf der 
Trauerkundgebung:

„Wir haben eine große Gestalt 
des sowjetischen Ostens, den be­
sten Sproß des Bolschewismus ver­
loren..."

Das Leben und die Tätigkeit Ga­
ni Muratbajews ist ein konkreter 
Beweis der geistigen Reife der er­
sten jungen Kommunisten-Intcrna- 
tionalisten, dio das Hauptgerüst 
des heutigen millionenköpfigen 
Leninschen Komsomol bildeten. 
Sie und die nachfolgende Genera­
tion der fortschrittlichen Jugend 
des Sowjotlandes waren sich ihrer 
internationalen Pflicht stets be­
wußt. Auf ihrem Banner stehen 
die Worte des großen Lenin dar­
über, daß es in der Wirklichkeit 
nur einen Internationalismus ge­
be, und dies sei die selbstlose Ar­
beit an der Entwicklung der revo­
lutionären Bewegung und des re­
volutionären Kampfes in seinem 
Lande, die Unterstützung (durch 
Propaganda, Mitgefühl, materiell) 
ebensolchen Kampfes, ebensolcher 
Linie in allen Ländern ohne Aus­
nahme. Jeder Schritt dos Lenin­
schen Komsomol bestätigt das.

S. ASKAROW 
Alma-Ata

----------------------- r 
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Kulturarbeit auch in
Muttersprache verstärken

In Nr. 212 der „Freundschaft" 
sprachen mich zwei Artikel über 
gute Klubarbeit sehr an: „Neue 
Formen“ von V. Kadshanowa aus 
Karaganda und „Ein Erzlehungs- 
zentrum" von H. Ediger aus Kel­
leren ka. Gebiet Koktschetaw.

Es Ist erfreulich, daß unsere 
Kulturanstaltcn beispielgebende 
Arbeit aufweisen, und cs ist nur 
gerecht, daß wir diese Arbeit in 
der Presse zeigen. Nun taucht da­
bei aber unwillkürlich eine Fra­
ge auf. Da die erwähnten Kultur­
anstalten — Klub und Bibliothek 
— sich in Ortschaften befinden, 
wo eine beträchtliche Anzahl So­
wjetdeutscher leben, möchte man 
doch auch gern wissen, wie die 
Bedürfnisse dieser Sowjetmen­
schen in ihrer Muttersprache be­
friedigt werden. Bringen wir doch 
die Korrespondenzen in einer 
deutsch-sprachigen Zeitung. Wer­
den die Ansprüche der sowjetdeut­

Großer Kundenkreis
Das schöne, zweistöckige Ge­

bäude des Dienstleistungskombi­
nats in Maikain ist schon von 
weitem zu sehen. Nicht umsonst 
gehen die Bergarbeiter hierher, 
wenn der Kühlschrank oder das 
Fernsehgerät ausfallcn, wenn die 
Uhr stehen geblieben ist oder 
wenn sonst wo der Schuh drückt: 
Repariert wird hier alles und mit 
guter Qualität.

Besonders beliebt und stark be. 
sucht wird die Schneiderwerkstatt 
des Dienstleistungskombinats. 

schen Bevölkerung berücksichtigt, 
so sollte das lobend licrvorgcho- 
ben werden. Ist das nicht der Fall, 
sollte man es mit Bedauern erwäh­
nen, den Grund dazu angeben oder 
sonstwie erklären. Gibt cs doch 
eine spezielle Verfügung unserer 
höheren Staatsbehörden und Par­
teiorgane über kulturelle Betreu­
ung der nationalen Minderheiten 
in ihrer Muttersprache, ja sogar 
Hinweise über die Wichtigkeit sol­
cher Maßnahmen.

Gewiß ist cs auch von Nutzen, 
gute, vorbildliche Arbeit von Kul­
tur- und anderen Anstalten zu zei­
gen. die in rein russischer, bezie­
hungsweise kasachischer Umge­
bung geleistet wird. Mögen sich 
jene in Siedlungen mit deutscher 
Bevölkerung was davon abguckcn.

D. HOLLMANN.
Schriftsteller 

Krasnojarsk

Schön angezogen will jeder sein 
und hier kann man Herren- und 
Damenkleidung, Kinderkleidung 
bestellen. Noch immer haben die 
Kunden die Näherei zufrieden ver­
lassen.

„Da unser Dienstleistungskombi­
nat einen großen Kundenkreis 
hat, überbieten wir auch ständig 
um vieles den Monatsplan“, er­
zählt der Leiter Aschken Alke- 
jew.

Hohes Ansehen hat Liese Saclr 
mann wie bei den Kunden- so

Ihr Opfer 

ist nicht
vergessen

Am 29. Oktober 1968 versam­
melten sich die Komsomolzen und 
Pioniere der Stadt Rudny in der 
Grünanlage der Straße „40 Jahre 
Oktober".

Hier wurde der ohcmaligcn Ar­
beiterin des Trusts „Sokolowrud- 
stroi" Marita Beschltc ein Denk­
mal eröffnet. Sic rettete zwei Kin­
dern das Leben, opferte dafür 
aber ihr eigenes.

Auf einem Postament steht die 
junge Frau in voller Größe. Auf 
der Gedenktafel stehen die Wor­
te:

„Marite Beschitc starb einen 
heldenhaften Tod: Sie opferte 
ihr Leben für das Leben der Kin­
der. 1937—1959."

Die Ehre, das Denkmal zu ent­
hüllen, überließ man den_jwei 
Mädchen, die von Marite gferrttet 
wurden und jetzt Schülerinnen 
der 7. Klasse sind.

In der Heimat von Marite, In 
Litauen, soll Ihr ebenfalls ein 
Denkmal errichtet werden.

E. HEINZE
Rudny 

auch im Kollektiv. Sie arbeitet 
hier schon 20 Jahre als Zuschnei­
derin. Sie ist auch eine ausge­
zeichnete Näherin und hilft den 
unerfahrenen und jungen Kolle­
ginnen gern mit.

Zu den Bestarbeitern gehören 
auch die Schneiderin Nisel Akyn. 
betowa, die Schuster Karl Gut­
mann und Heinrich Willmann.

J. BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Atomwaffenfreie Zone muß 
in Deutschland beginnen

Die Atombombe ist das Damo­
klesschwert, das über der ganzen 
Menschheit hängt. Soll man sich 
daran gewöhnen, mit ihr zu le­
ben? Oder soll man nicht alles 
versuchen, sie zu beseitigen? Es 
ist klar, daß das nur schrittweise 
geschehen kann. Auf dieser Über­
legung beruht der Vorschlag des 
polnischen Außenministers Adam 
Rapacki, in Mitteleuropa eine 
atomwaffcnfrclc Zone zu schaffen.

Kaum hatte Rapacki seinen 
Plan nm 5. Oktober 1957 der UN- 
Vollversammlung vorgelegt, da 
richtete der Außenminister der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik Lothar Bolz noch am glei­
chen Tage ein Telegramm an den 
Präsidenten der XII. UN-Vollver- 
sammlung, in dem er mitteilte, daß 
die Regierung der DDR bei ei­
nem Einverständnis beider deut­
scher Staaten für ein Verbot der 
Produktion und Stationierung von 
atomaren und thermonuklearen 
Waffen auf ihrem Staatsgebiet ist. 
Die DDR sprach damit nur das 
aus, was ihrer konsequenten Frie­
denspolitik seit ihrer Gründung 
vor 19 Jahren entspricht.

Bereits am 27. Juli 1957 hatte 
die Regierung der DDR vor der 
Volkskammer vorgeschlagcn, die 
Streitkräfte der beiden deutschen 
Staaten nicht mit Atom- und Was­
serstoffbomben auszurüsten und 
weder ihre Lagerung noch ihre 
Produktion auf deutschem Boden 
zuzulassen. Am 11. Dezember 
1957 richtete die Volkskammer 
der DDR an den westdeutschen 
Bundestag einen feierlichen Ap­
pell, in dem sie vor den Plänen 
des NATO-Rates warnte, West­
deutschland zu einer Atomwaffen­
basis der NATO zu machen und 
die Bundeswehr mit Atomwaffen 
auszurüsten.

•Siche auch die Beitrage in 
Nr. 219 und 223.

Die ungeheuere Gefährlichkeit 
dieser Pläne hatte niemand deut, 
llcher erkannt, als die Fachgelehr­
ten von Weltruf. 18 Göttinger 
1 rofessoren der Naturwissen­
schaft hatten schon -im April 
1957 einen beschwörenden Aufruf 
an die Öffentlichkeit gerichtet. 
Darin hatten sic betont, daß die 
„taktische" Atomwaffe die zer­
störende Wirkung normaler Atom­
bomben habe; mit Wasserstoff­
bomben könne man die Bevölke­

rung der Bundesrepublik wahr­
scheinlich ausrotten. Es gebe kei­
ne technischen Möglichkeiten, gro­
ße Bevölkerungsmengen vor dieser 
Gefahr zu schützen. Zu den Un­
terzeichnern dieses^ Appells ge­
hörten die Nobelpreisträger Otto 
Hahn und Werner Heisenberg- 
sowie Max Born, Max von Laue 
und Carl Friedrich Freiherr von 
Weizsäcker.

Weder die westdeutsche Regie­
rung noch der Präsident der USA 
haben die Warnung der Göttinger 
Achtzehn beachtet. Adenauer be­
schimpfte sie als weltfremde Fach­
idioten. Heute befinden sich schon 
seit geraumer Zeit mindestens 
5 000 Atombomben auf west­
deutschem Boden. Die Bundeswehr 
ist an ihnen ausgebildet, wenn 
sie auch pro forma unter ameri­
kanischem Verschluß liegen. Be­
kannt ist der teuflische Plan, an 
der Grenze zur DDR eine Serie 
von Atom-Minen auszulegen. Die 
westdeutsche Industrie Ist heute 
schon in der Lage, selbst Kern­
waffen herzustcllen.

Die sozialistischen Staaten ha­
ben immer wieder das Verbot der 
Kernwaffen oder wenigstens Ver­
einbarungen über atomwaffenfreie 
Zonen gefordert. Im Februar 1958 
machte Polen in Noten an die 
UdSSR, die DDR, die CSSR, an 
die USA, Großbritannien, Frank­
reich, die westdeutsche Bundes­
republik, Kanada, Belgien und 

Dänemark detaillierte Vorschläge 
zur Bildung einer solchen Zone in 
Mitteleuropa. Sie sollte zunächst 
die Territorien Polens, der DDR, 
der CSSR und Westdeutschlands 
umfassen.

Die Regierung der DDR hat seit 
1957 nicht aufgehört, vor allem 
Westdeutschland und seine Be­
völkerung, aufzufordem, mit ihr 
elrt Abkommen über Verzicht auf 
KemwaffAi zu fordern. Das ge­
schah zum Beispiel in einer Rund­
funk- und Fernseh-Ansprache des 
damaligen Ministerpräsidenten Ot­
to Grotewohl am 22. Januar 1958 
unter Hinweis auf den Rapacki- 
plan. Dabei schlug Grotewohl 
u. a. vor, die erforderlichen Kon­
trollen durch die demokratischen 
Massenorganisationen z. B. die 
Gewerkschaftsverbände, durchzu­
führen. Die Bonner Regierung da­
gegen hatte sich hinter ihrer an­
geblichen Verpflichtung gegen­
über der NATO verschanzt. Aber 
deren Generalsekretär Lord Ismay 
hatte schon am 1. Mai 1957 in 
Bonn erklärt, die Regierung jedes 
NATO-Mitgliedsstaates habe selbst 
zu entscheiden, ob sie der Statio­
nierung von Kernwaffen auf ihrem 
Territorium zustimme oder nicht! 
Als Kontrollinstanz schlägt Bonn 
nicht die Internationale Atom­
agentur in Wien und schon gar 
nicht die Gewerkschaften vor, 
sondern Euratom d. h. einen Klub 
der Imperialisten.

Die Regierung der DDR hat bei 
jeder Gelegenheit ihre Bereit­
schaft zum Abschluß eines Ab­
kommens über eine atomwaffen­
freie Zone wiederholt.

Sie hat sich buchstäblich keine 
Gelegenheit entgehen lassen, die 
westdeutschen Aggressionsvorbe­
reitungen anzuprangern und ne­
ben weiteren Vorschlägen zur Ent­
spannung zwischen den beiden 
deutschen Staaten immer wieder 
die Bildung einer kernwaffenfreien 

Zone zu fordern. Sie betonte da­
bei, daß die DDR — im Gegen­
satz zu Westdeutschland — keine 
Atom- und Raketenwaffen besitzt.

In jüngster Zelt hat der Staats­
rat der DDR in einer Erklärung 
vom 21. Juni 1968 wiederum den 
Abschluß eines völkerrechtlich 
gültigen Vertrages mit der west­
deutschen Regierung vorgeschla- 

agen, welcher die Lagerung von 
Kcmsprengköpfen auf den Ter­
ritorien der beiden deutschen 
Staaten ausschließt.

Der Vorsitzende des Staatsrats 
Walter Ulbricht hat das am 
7. Juli 1968 auf der Ostseewoche 
in Rostock eingehend erläutert. 
Er forderte alle Westdeutschen 
auf, ihre Regierung zu zwingen, 
die unsinnige und lebensgefährli­
che Anhäufung von Atombomben 
auf westdeutschem Boden zu li­
quidieren. Der vom Staatsrat ge­
forderte Vertrag Hege im Interes­
se aller europäischen Völker, auch 
der skandinavischen Staaten. Der 
Präsident Finnlands Kekkonen und 
die schwedische Regierung haben 
ebenfalls die Bildung atomwaffen­
freier Zonen gefordert, und die 
dänische Regierung lehnt die Sta­
tionierung von Kernwaffen auf 
dänischem Territorium ab. Aber 
es kann, so betonte Walter Ul­
bricht, weder ein atomwaffen­
freies Skandinavien noch Balkan 
oder Mitteleuropa geben, solange 
die westdeutsche Bundesrepublik 
als Hauptarsenal für Atomspreng­
köpfe und nukleare Waffensysteme 

' dient. Deshalb ist ein Völkerrecht, 
lieh verbindlicher Vertrag zwi­
schen den Regierungen der beiden 
deutschen Staaten über den Aus­
schluß der Lagerung von Kcm­
sprengköpfen auf ihren Territorien 
für alle Nationen Europas lebens­
wichtig. Dazu aber ist es erfor­
derlich. daß Bonn die DDR als 
Vertragspartner vorbehaltlos aner­
kennt.

Hans W. AUST

ZAHLREICHE sowjetdeutsche
Lc9er sind es längst ge­

wöhnt. neben der Wochenschrift 
»Neues Leben" und der Tages­
zeitung ..Freundschaft" In Ihren 
Briefkästen allwöchentlich eine 
„dicke“ Zeitschrift, die „Wochen­
post“. vorzufinden. Sie erscheint 
In Berlin, der Hauptstadt der 
DDR. und Ist In den fast andert­
halb Jahrzehnten ihres Bestehens 
zu einem der beliebtesten Pres­
seorgane der Deutschen Demo­
kratischen Republik geworden, 
wovon die beeindruckende Aufla­
geziffer, die sich schon einer 
Million nähert, beredtes Zeugnis 
ablegt. Man liest interessiert die 
mannigfaltigen Beiträge, die sie 
auf Ihren 32 Selten bringt, be­
trachtet mit Vergnügen die vielen 
ausgezeichneten Fotos. macht 
sich aber kaum Gedanken über 
die Autoren der Berichte und 
übersieht zumeist die Namen der 
Bildreporter...

Und dann klingelt auf einmal 
völlig unerwartet das Telefon 
In der Redaktion der „Freund­
schaft" und eine Stimme aus 
.Alma-Ata meldet: „Zwei Journa­
listen aus der DDR. Mitarbeiter 
der .Wochenpost-, sind nach Ze­
llnograd unterwegs..."

Und da sind sie auch schon in 
der obersten Etage, Im „siebten 
Himmel" des Hauses der So­
wjets. wandern durch die Redak­
tionsräume und machen sich mit 
Ihren sowjetdeutschen Kollegen 
bekannt. Voran—der Redakteur 
vom Auslandsdienst Gerhard De- 
sombre. breitschultrig und rund- 
geslchtlg, mit aufmerksamen Ar­
gen hinter den scharfen Brillen­
gläsern. Neben Ihm—eine sympa­
thische Junge Frau, mittelgroß 
und schlank, mit dunklem Haar­
schopf über einer offenen Stirn 
und dunklen Augen In dem 
schmalen Gesicht — Lotti Ort­
ner, Fotoreporter. Als „Dritter

W. I. Lenin. Der Imperialismus als höchstes Stadium 
des Kapitalismus

W. I. Lenin. Drei Quellen und drei Bestandteile 
des Marxismus. Karl Marx über den Staat

W. I. Lenin. Die nächsten Aufgaben der Sowjetmacht
W. I. Lenin. Uber Religion
W. I. Lenin. Briefe Band 1 (1884—1904)

Band 11 (1905—1910)
Band III (1910—1914)

W. I. Lenin. Sämtliche Werke. Band 31.
D. I. Uljanow. Erinnerungen über W. I. Lenin 
Vergleichendes Inhaltsverzeichnis zu den Werken Lenins 
Karl Marx. Eine Biographie
Potsdamer Abkommen. Dokumente zur Deutschlandfragc 
Programm der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
Das Programm des Sozialismus wird verwirklicht
G. Stiehler. Der dialektische Widerspruch.

Formen und Funktionen
Otto Raus. Der Weg der Sowjetunion zur führenden 

Industriemacht der Welt
H Mädllcke. Naturkenntnis oder Gottesglaube
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung.

Teil II (1917—1945)
Prof. Dr. H. Kröger Deutsche Grenzen und 

europäische Sicherheit
H. Hümmler. Roter Oktober. ABC des Marxismus- 

Leninismus
50 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution;
Thesen des ZK der KPdSU
H. Kaufmann. Krisen und Wandlungen der deutschen 

Literatur von Wedekind bis Fébchtwanger
N. Norden. Braucht man zum Leben Politik?
D - Bücher können per Nacnnahme in der Buchhandlung „Woß­

chod". Zelinograd. uliza Mira, 30. bestellt werden.

Reportage über Reporter
im Bunde" reicht uns der be­
scheiden lächelnde Tansharyk 
Tynybekow die Hand, verant­
wortlicher Mitarbeiter der Kasa­
chischen Gesellschaft für Freund­
schaft und kulturelle Verbindun­
gen mit dem Ausland, der ausge­
zeichnet deutsch spricht und die 
Freunde aus der DDR auf Ihrer 
Kreuzfahrt (genauer gesagt: 
Ihrem Kreuzflug) durch die nach 
europäischen Begriffen unermeß­
lichen Welten Kasachstans be­
gleitet.

Was den Anstoß zu dieser 
Reise In die ferne Kasachische 
Sozialistische Sowjetrepublik ge­
geben hat? O. das Ist eine etwas 

, ungewöhnliche Dienstreise auf 
Leserwunsch. Die Redaktion der 
..Wochenpost" Hatte IM Suiiiiiicr 
an rund hundert Ihrer Leser 
zwei Fragen gësICllt: ..Wäs“srèl- 
len~STö~ steh unter- Kasachstan 
vor? WalTflöchteh Sic 'OBerTJiesb 
Sowjetrepublik gern erfahren?""

"bie Antworten wafefTTIDerra- 
schend verschieden. Und dieses 
Durcheinander von Ansichten 
war ausschlaggebend. In der Re­
daktion entschied man: Wir müs- 
sen eine Reportageserle'über Ka­
sachstan bringen! Nach Wöctföh- 
langen Vorbereitungen — man 
mußte jaTörarbeit leisten', Ge­
schichtsbücher, Lexika,~~ATlanten 
studieren —~ packten “Gerhard 
DeSöBTbre~ und Lotti Ortner, 
schon oft auf gemeinsamen 
Fahrten bewährt, ihre durchaus 
nicht umfangreichen Journallsten- 
koffer, kletterten in die schnelle 
„IL-18" und starteten zu dem 
mehrere tausend Kilometer lan­
gen Flug Berlin—Moskau —Al­
ma-Ata, von wo sie dann ihre 
Strelfzügc kreuz und quer durch
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das „Land der Adlerschwingen'* 
begannen.

In Zellnograd gelang Lotti Ort­
ner ein seltener Schnappschuß: 
In einem Eisloch auf dem zugefrch 
renen rSEhimflufl fotografierte 
sie einige der zweibeinigen 
„Walrosse'1, die trotz Els und 
Kffltt' Ihrer Badefust frönten... In 
einem Entbindungsheim der 

/Stadt besuchten sie Wöchnerin­
nen, die es fertiggebracht hat­
ten. gerade am 7. November zu 
gebären, und „Interviewten" die 
Jungen Sowjetbürger, deren Ge­
burtstag nun immer mit dem Ge­
burtstag ihrer sozialistischen Hei­
mat zusammenfallen wird. Im 
Unionsforschungsinstitut für Ge­
treidewirtschaft unweit von Zeli- 
nograd machten sie sich mit den 
Methoden des Getreideanbaus 
auf dem schon legendär geworde­
nen Neuland, mit der Technik 
und den Formen des Kampfes 
gegen die Winderosion bekannt, 
die auf dieser, von Professor Dr. 
Barajew geleiteten Versuchssta­
tion ausgearbeitet und erfolg­
reich erprobt wurden. Übrigens: 
Im „Kasachselmasch“, dem Zell- 
nograder Werk für Landmaschi­
nenbau, ist gerade In diesen Ta­
gen in einer riesigen, neuen Hal­
le die Produktion von speziellen 
Antleroslonsmaschlnen angelau­
fen. die es ermöglichen werden, 
den Kampf gegen diese Geißel 
der Landwirtschaft intensiver zu 
führen.

Während eines gemütlichen 
Beisammenseins lernten sich die 
„W o c h e n p o s t lc r" und die 
., Freundschaftier" dann näher 
kennen, fachsimpelten natürlich 
nicht wenig, erzählten von Ihren 
Erfahrungen, ihren" Plänen,

Dio deutsche Ausgabe von W. I. 
Lenina Briefen in 10 Bänden, her­
ausgegeben vom Institut für Mar­
xismus-Leninismus der SED, ist 
eine Übersetzung nach der vom 
ZK der KPdSU besorgten fünften 
russischen Ausgabe der Werke 
W. I. Lenins (Band 46—55). Die 
vorliegenden drei ersten Bände 
enthalten Briefe aus den Jahren 
1893 bis Juli 1914.

Der erste Band umfaßt Briefe 
aus der Zelt vom Beginn des re. 
volutionären Wirkens Lenina bis 
zum Vorabend der Revolution von 
1905. Sie vermitteln einen Ein­
blick in die vielseitige Tätigkeit 
Lenins in Petersburg, unter den 
Bedingungen der Verbannung und 
während der ersten Emigration. 
Die Briefe widerspiegeln in vielen 
Details den Kampf Lenins für 
die Schaffung einer proletarischen 
Partei neuen Typs.

Im Band II sind 216 Briefe ver­
öffentlicht, in denen Lenin als be­
deutender Führer des russischen 
Proletariats hervortritt, der auch 
im internationalen Maßstab im- 
Tier mehr Bedeutung gewinnt. Sic 
stammen aus den Jahren der er­
sten russischen Revolution und

Und als wir uns Lotti Ortners 
Fotos näher betrachteten, da er­
stand aus Ihnen die Gestalt des 
rastlosen, unermüdlichen Repor­
ters, der oft weite Auslandsrei­
sen unternehmen, die zuweilen 
sehr anstrengenden Strapazen 
dieses freiwilligen „Nomadifri- 
daselns" zwischen Flugzeug, Ei­
senbahn, Auto, Fuhrwerk, Ka- 
mel-oder Pferdesattel, Hotel­
bett oder Bauernhütte und Feld­
lager In Kauf nehmen muß, um 
dem I<ese.r wahrheitsgetreue Bild­
ausschnitte aus dem Leben vorle­
gen zu können.

Der sitzt dann gemütlich zu 
Hause und sieht eine mit feuri­
gen Schimmeln bespannte russi­
sche Troika auf sich zurasen, 
erkennt sich vielleicht selbst >.n- 
ter den DDR-Tot rlsten vor der 
Lenlngedenkstätte in Gorki bei 
Moskau, schmunzelt über die 
Fotos, die den ..Anglerfleiß auf 
dem dicken Els der Moskwa“ Il­
lustrieren. blickt anerkennend auf 
die Gruppe der Einwohner von 
Frankfurt an der Oder, die mit 
Kind und Kegel zum großen 
„Frühjahrsreinemachen" ihrer 
Stadt aufm'irschleren. folgt mit 
Interesse der Bildreportage über 
das Einlaufen der „Heinz Ka­
pelle", eines schmucken 10 000- 
Tonnen-Frachters der DDR In 
Warnemünde, staunt über den 
„Fliegenden Kran", den Hub­
schrauber „Ml-8", der halbe, 
weitbauchige Getreidesilos aus 
Metall vom Herstellerwerk an 
Ihren 75 Kilometer entfernt lie­
genden Bestimmungsort transpor­
tiert, und verweilt, unwillkürlich 
gerührt, bestimmt etwas länger 
bei dem Titelbild aus Nr. 36. 
auf dem Abc-Schützen, glückli­

der darauffolgenden Periode der 
Reaktion.

Der dritte Band enthält Briefe 
aus einer wichtigen Zeitspanne 
der russischen Arbeiterbewegung 
— der Zelt des1 neuen revolutio­
nären Aufschwungs (1910—1914). 
Besonders dringend war damals 
die Aufgabe, die durch die Reak­
tion geschwächten Kräfte der 
Partei zu sammeln, sie zu festi­
gen und eine einheitliche politi­
sche und taktische Linie für die 
Parteiarbeit in der neuen Situa. 
tlon auszuarbeiten. Die Briefe las­
sen uns die Schwierigkeiten er­
kennen, die Lenin und die Bolsehe­
wiki zu überwinden hatten, um 
diese Aufgabe zu lösen. Die Brie­
fe, die in über 30 Städte ge­
schickt sind, zeigen die enge Ver­
bundenheit Lenins, der in der 
Emigration lebte, mit Rußland so­
wie seine zahlreichen Internatio­
nalen Verbindungen.

Die Sammlung von Briefen 
W. I. Lenins gibt die Möglichkeit, 
sich näher mit dem Leben und 
Schaffen des großen Führers des 
Weltprolotariata und des Begrün­
ders des ersten sozialistischen 
Staates in der Welt bekannt zu 

jachen. 

che Kinder des neuen, sozialisti­
schen Deutschlands. Ihre Schul­
ranzen und -mappen fix auf ei­
nen Haufen geworfen haben und 
nun selbstvergessen Sellchen- 
sprlngen und Ballspielen, sozusa­
gen fröhlich und unbeschwert In 
das Sohulleben hineinspringen...

Wir aber sehen die vor uns 
sitzende, Im Vergleich zu Ihrem 
kräftigen Gefährten zierlich wir­
kende junge Frau, auf die zu 
Hause der Gatte und ein kleines 
Töchterchen warten, auf einmal 
mit ganz anderen Augen an und 
können ihr unsere aufrichtige 
Anerkennung für die meister­
haft „geschossenen" Fotos, unter 
denen es prächtige „Volltreffer" 
gibt, nicht versagen.

Anderntags ist dann, viel zu 
früh für die in dieser kutzen 
Zeit geschlossene Freundschaft, 
die Stunde .des Abschieds da. 
Die Neulandmetropole hat sich, 
wahrscheinlich zu Ehren Ihrer 
Gäste, über Nacht in ein blen- 
demdweißes, frostfrisches Schnee­
kleid geworfen, das in der hel­
len, aber kraftlosen Wintersonne 
direkt festlich wirkt.

Feste Händedrücke im Flug­
hafen, herzliche Abschiedsworte, 
dann verschwinden Gerhard Dc- 
sombre, Lotti Ortner und ihr 
treuer, immer hilfsbereiter Ge­
fährte Tansharyk Tynybekow Im 
grausilbernen Leib dpr altgedlen- 
ten. aber zuverlässigen „LI-2".

Guten- Flug und glückliche 
Heimkehr, liebe Frcundel Eure 
Reportagen und Bilder werden 
unseren Freunden In der Deut­
schen Demokratischen Republik 
neue Kunde bringen über das 
ferne Kasachstan und seine Men­
schen und die Freundschafts­
bande. die unsere Brudervölker 
verbinden, noch festet1 verknüp1 
fen helfen!

R. JACQUEMIEN

„Tanzende Menschlein“
In Djubenzv an der Küste des 

Kaspisdicn Meeres entdeckte1 eine 
Gruppe Unterwasserarchäologen des 
Geschichtsmuseums der Akademie 
der Wissenschaften Aserbaidshans 
einen Felsüberhang, der mit Zeich­
nungen tanzender Menschen und 
Tiere, darunter ein Stier mit Zie­
genkopf, geschmückt ist.

Die sowjetischen Wissenschaftler 
haben nachgewicsen, daß solche 
Zeichnungen aus dem Beginn der 
Steinzeit als Überreste der magi­
schen Handlungen der Jäger unter 
den Urmenschen stammen. Die 
Steinbilder, Inszenierungen und 
Zeichnungen der Tänze befinden 
sich gewöhnlich an unzugängli­

REDAKTIONSKOLLEGIUM

BRD. Auf dem Territorium des 
ehemaligen Konzentrationslagers 
Dachau (in der Nähe von Mün-'' 
chen) ist ein Denkmal den Opfern 
des Nazismus enthüllt worden. Das 
Denkmal, das die erschöpften Häft­
linge darstellt, erhebt sich über 
einer Urne mit den sterblichen 
Überresten eines politischen Gefan­
genen. Es wurde auf Initiative des 
Internationalen Komitees der ehe­
maligen Häftlinge von Dachau er­
richtet. Die Mittel haben sie selbst 
gesammelt.

Foto: Keiston-TASS 

chen Stellen, sind manchmal auf­
einander gezeichnet

Der Fund der von Doktor der 
Geschichtswissenschaften Selik Jam­
polski geleiteten Gruppe der Unter­
wasserarchäologie bestätigte, daß 
die sowjetische Theorie richtig ist. 
Im Verlauf dieser Arbeit wurden 
nicht nur wertvolle Exponate auf- 
gefunden. Sic helfen auch. Fragen 
aus der Geschichte Aserbaidshans 
zu lösen, die Vergangenheit der 
Internationalen Handelswege an 
der Küste zu klären und die Rätsel 
der In der Bucht von Baku, ver­
sunkenen Stadt Saball zu lösen.

(APN)

FERNSEHEN
Für unsere Zclinograder 

Leser
am 15. November

13.05—Fernsehnachrichten
13.15—Für Vorschulkinder und 

Abc-Schüler. „Den Kindern 
über die Tiere" (Lenin­
grad)

13.30—Filmvorlesungen „Kolos". 
Filmreportage

14.00—Dem IV. Kongreß der
Komponisten entgegen. 
„Pathetisches Oratorium". 
Fernsehfilm

19.00—Fernsehnachrichten. (kas.)
19.15—Sendung aus dem Zyklus. 

„Lichter des Fünfjahr­
plans"

19.35—Chronikaler Dokumentar­
film. „Seiten der Schlacht 
bei Stalingrad”. 4. Folge

20.15—Fernsehnachrichten
21.00—Für Vorschulkinder und 

Abc-Schüler „Ein lustiges 
Städtchen". (Moskau)

21.30—„Heldentat". Fernsehalma­
nach (Tscheljabinsk)

22.00—Programm des Farbfernse­
hens. Klub der Filmreisen- 
den

23.00—„Seiten des musikalischen 
Kalenders". Dsh. Rossini

23.15—„Stafette der Neuigkeiten”
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